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Die 53. Ratstagung eröffnet. 


Sämtliche erörterten Fragen für die nächſte Ratstagung verihoben. 


Lugano, 10. Dezember. (AT C.) Heute vormittag 
um 11 Uhr wurde die 53. Tagung des Völkerbundrates mit 
einer geheimen Sitzung eröffnet. Sämtliche 14 Ratsmit⸗ 
glieder mit Streſemann, Chamberlain, Briand, Titulescu, 
Adatchi und Zaleski ſind anweſend. Ebenſo ſämtliche Ge⸗ 
neralſekretäre des Völkerbundes. Die Tagung findet im 
Kurſaal zu Lugano ſtatt. Die internationale Preſſe, ins⸗ 
beſondere die italieniſche, iſt diesmal weit ſtärker als ſonſt 
bei den Genfer Ratstagungen vertreten. Eine gewiſſe 
Spannung und höchſtes Intereſſe an den kommenden Ver⸗ 
handlungen ſind bemerkbar. Im Mittelpunkt der Rats⸗ 
tagung ſtehen naturgemäß die bereits aufgenommenen 
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen den Außenmini⸗ 
ſtern. Im Hinblick auf die diplomatiſchen Ausſprachen 
werden die Sitzungen des Rates nur einmal täglich ſtatt⸗ 
finden und vorausſichtlich von kurzer Dauer fein. Am 
Dienstag trifft der litauiſche Miniſterpräſident Walde⸗ 
maras ein. Vorausſichtlich wird am Mittwoch der litaniſch⸗ 
polniſche Streitfall zur Erörterung gelangen 

Lugano, 10. Dezember. (AT.) Der Völkerbund⸗ 
rat hielt heute eine kurze öffentliche Sitzung ab. Briand, 
der gegenwärtige Ratspräſident, gab der Genugtuung 
Ausdruck, daß es der Geſundheiszuſtand Dr. Streſemanns, 
Chamberlains und Titulescus erlauben werde, wieder von 
neuem ihre wertvolle Mitarbeit dem Rate zur Verfügung 
zu ſtellen. Nach Dankesworten Chamberlains an Briand, 
dankte Dr. Streſemann Briand. Streſemann dankte dann 
beſonders den Ratsmitgliedern und dem Generalſekretär 
des Völkerbundes dafür, daß ſie mit der Verlegung der 
Tagung nach Lugano einverſtanden waren, da ein ärzt⸗ 
liches Verbot ihm die Teilnahme an einer Genfer Rats: 


— ' 


tagung unmöglich gemacht hätte. Mit kurzen Worten 
dankte auch Titulescu für die Worte Briands. Briand 
brachte ſodann den Dank des Völkerbundrates an die 


Stadt Lugano und ihrer Behörde zum Ausdruck. Der Rat 
trat ſodann in die Tagesordnung ein. Es wurden vier 
Fragen behandelt, die fämtlich auf die nächſte Ratstagung 
verſchoben wurden. Zuerſt der Bericht der Mandatskom⸗ 
miſſion, ſodann die Erörterung des ungariſch⸗rumägiſchen 
Optantenſtreites, wobei Briand die Wünſche des Rates für 
die kommenden unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen der 
ungariſchen und der rumäniſchen Regierung in Wien zum 
Ausdruck brachte. Ferner wurde der Antrag der Schweizer 
Abordnung in der Verſammlung, durch den Rat zu prüfen, 
ob Rechtsgutachten des Haages Schiedsgerichtshofes vom 
Rat mit einfacher Stimmenmehrheit eingeholt werden 
könnten, auf die nächſte Tagung verſchoben. Auf Vorſchlag 
des finnländiſchen Außenminiſters Procope wurde ſodann 
die Frage der Herabſetzung der Ratstagungen von 4 auf 3 
jährlich auf die nächſten Herſttagung des Rates verſchoben.“ 
Die nächſte Sitzung des Rates findet am Dienstag vor⸗ 
mittag ſtatt. 

Lugano, 10. Dezember. (AT E.) Es ſcheint ſich 
nunmehr zu beſtätigen, daß der ſpaniſche Bolſchafter in 
Paris, Quinones de Leon, dem Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes eine Einladung der ſpaniſchen Regierung über⸗ 
mittelt hat, die nächſte Tagung des Völkerbundrates im 
März in Madrid abzuhalten. Es handelt ſich hierbei um 
eine Wiederaufnahme der Einladung, die bereits vor 
anderthalb Jahren, kurz vor dem Austritt Spaniens aus 
dem Völkerbund, dem Rat übermittelt worden war. Der 
Rat wird ſich nunmehr auf Grund der Einſadung der ſpa 
niſchen Regierung mit dieſem Plan zu befaſſen haben. 
Man kann erwarten, daß bereits in den nächſten Tagen 
eine Stellungnahme des Rates zu dem Vorſchlag der 
ſpaniſchen Regierung erfolgen werde. 


— ——— 


Die Saartegierung beantragt die Aufnahme einer Anleihe. | 

Lugano, 10. Dezember. (UTE.) Auf der Tages⸗ | 
ordnung der gegenwärtigen Ratstagung iſt als Nachtrag 
ein Antrag der Saarregierung auf Aufnahme einer Aus⸗ 
landsanleihe geſetzt worden. Wie von unterrichteter Seite 
verlautet, haben die deutſchen ſaarländiſchen Parteien des 
Saargebietes ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrag der Saar⸗ 
vegierung erteilt. 5 | 


Dr, Streſemanns Ausſprache mit Briand. 
Lugano, 10. Dezember. (AT E.) Ueber den In⸗ 


mann und Briand wird von gutunterrichteter Seite fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Im Verlaufe der Unterhaltung, die faſt 
1% Stunden dauerte, iſt zunächſt nur ein allgemeiner Ge⸗ 
dankenaustauſch gepflogen worden, in dem ſämtliche gegen⸗ 
wärtigen zwiſchen Deutſchland und den Alliierten ſchwe⸗ 


benden Fragen, vor allem die der Reparations⸗ und Räu⸗ 


mungsverhandlungen, berührt worden ſind. Im großen 
und ganzen iſt die Entwicklung der Lage ſeit der letzten 
Zuſammenkunft der beiden Miniſter, ſodann die Sechs⸗ 
Mächte⸗Entſchließung im September und die letzten Repa⸗ 
rationsverhandlungen berührt worden. 


Lugano, 10. Dezember. (A TE.) Zu den gegen: 
wärtigen Beſprechungen Dr. Streſemanns mit Briand und 
Chamberlain wird von unterrichteter deutſcher Seite mit⸗ 
geteilt, daß ſenſationelle Ergebniſſe aus dieſen Beſprechun⸗ 
gen nicht zu erwarten ſeien. Es wird betont, daß die Teil⸗ 
nahme Dr. Streſemanns an der Ratstagung in Lugano 
allein auf ſeine Eigenſchaft als Mitglied des Rates zurück⸗ 
zuführen ſei. Ueber den Inhalt der Unterredung werden 
nach wie vor von deutſcher Seite keinerlei Mitteilungen 
gemacht Jedoch wird die von der Havas⸗Agentur aus⸗ 
gegebene Darſtellung über den Verlauf einer Unterredung 
zwiſchen Dr. Streſemann und Briand als in keiner Weiſe 
den Tatſachen entſprechend bezeichnet. Dr. Streſemann 
wird im Laufe des Montag nachmittag die erſte Zuſam⸗ 
menkunft mit Chamberlain haben. Ferner hat der italie⸗ 
niſche Staatsſekreär Grandi an Dr. Streſemann das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, ihn zu einer Beſprechung beſuchen zu dür⸗ 
fen. Der Zeitpunkt für dieſe Unterhaltung iſt noch nicht 
feſtgelegt. 

Lugano, 10. Dezember. (AT C.) Die Erklärun⸗ 
gen, die Chamberlain am Montag der engliſchen Preſſe 
abgegeben hat, haben hier ein gewiſſes Aufjehen erregt. 
Chamberlain weiſt in ſeiner Erklärung gegenüber der eng⸗ 
liſchen Preſſe darauf hin, daß zuerſt die Reparationsfrage 
geregelt werden müſſe. Nach deren Abſchluß kämen erſt 
Verhandlungen über die Rheinlandräumung in Frage. — 
Damit wird der in der Entſchließung im Geptentber ein⸗ 
genommene Standpunkt, nach dem die Reparations⸗ und 
Räumungsverhandlungen parallel lauſen ſolle, aufgegeben 
und die franzöſiſche Theſe der Abhängigkeit der Rhein⸗ 
landräumung von der Reparationsfrage anerkannt. 


Brand über aktuelle politiſche Fragen. 


Lugano, 10. Dezember. (AT.) Der franzöſiſche 
Außenminiſter Briand erklärte am Montag vor Vertretern 
der franzöſiſchen Preſſe, daß er in bezug auf die weiteren 
Verhandlungen in der Reparationsfrage „äußerſt opti⸗ 
miſtiſch“ ſei. Er ſei der Anſicht, daß der Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuß für die Regelung der Reparationsfrage im Ja⸗ 
nuar zuſammentreten könne, und daß man ſodann in für 
zeſter Friſt zu einer Einigung gelangen werde. Briand 
ſieht es dann für notwendig an, ſeine negative Kritik an 
Locarno durch ein neues Lied zu bereichern. Er erklärte, 
der Locarno⸗Pakt ſei kein Schnellzug, der immer weiter⸗ 
gehe, man müſſe auch von Zeit zu Zeit ſtillſtehen können. 
Allerdings verriet Briand nicht, ob denn der Schnellzug 
auf Locarno überhaupt ſchon abgefahren iſt. 


Briand teilte dann mit, daß er in den bisherigen Be⸗ 
ſprechungen auch die Frage der Einberufung der Vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion erörtert habe. Hierzu kann 
mitgeteilt werden, daß gegenwärtig der Plan beſteht, der 
bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen der engliſchen und der 
franzöſiſchen Regierung erörtert wird, die Vorbereitende 
Abrüſtungskommiſſſon im Frühjahr zuſammentreten zu 
laſſen. Dort ſollten nur Fragen untergeordneter Bodeu⸗ 
tung erledigt werden. Die grundſätzlichen Fragen, vor 
allem die See⸗Abrüſtungsfragen, ſollen hierbei nicht be⸗ 
handelt werden. Dagegen 


fomieter “chen Abrüſtungsvorſchläge zu Fall bringen. 


will man auf dieſer Tagung die 


Schlacht ſandte. 
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Eine Bloßſtellung. 


In einer der letzten Sitzungen der Budgetkommiſſton 
hat Abg. Sanojca vom Regierungsblock zur Frage der Bo⸗ 
denreform ein Bekenntnis abgelegt, über welches der Re⸗ 
gierungsblock vor allem aber die Großgrundbeſitzer nicht 
gerade ſehr erfreut ſind. Wir bezeichneten dieſe Rede als 


halt der geſtrigen erſten Beſprechung zwiſchen Dr. Streſe⸗ ein Bekenntnis eines bankerotten Politikers, als der auch 


Sanojca von allen Menſchen von Charakter angeſehen 
wird. Nur der Regierungsblock wollte dies nicht einſehen 
und nahm Sanojca in ſeine Reihen mit Freuden auf. Er 
wurde wie ein verlorener Sohn behandelt, denn Sanojca 
gehörte bereits allen Bauernparteien an. Die Freude über 
die Bekehrung war ſo groß, daß man Sanojca gewiſſer⸗ 
maßen als Generalredner des Regierungsblocks in die 
Um ſo größer iſt jetzt die Enttäuſchung, 
die der brave Sanojca ſeinen Klubkollegen, den Groß⸗ 
grundbeſitzern vom Schlage der Radziwills bereitet hat. 
In der erwähnten Rede entpuppte ſich nämlich Sanpica 
als ein ganz rabiater Kerl. So behauptete er, daß er für 
Enteignung des Großgrundbeſitzes ohne Entſchädi⸗ 
gung je. Die Geſichter der Herren vom Regierungs⸗ 
block, die dieſe ketzeriſche Rede mitanhören mußten, wurde 
immer länger und länger. Doch Sanojea ließ ſich nicht 
ſtören. Er wetterte weiter gegen den Großgrundbeſitz, bis 
er dann zum Schluß einlenkte und zu der naiven, aber für 
ihn bezeichnendenßßſeſtſtellung kam, daß er zu den Männern 
gehöre, die mit der Zeit Schritt halten. Das Leben und 
die Erfahrungen aber hätten bewieſen, daß die Enteignung 
ohne Entſchädigung ein ziemlich heikles Ding ſei. Des⸗ 
halb ſei er heute auch nicht mehr ein ſo überzeugter Anhän⸗ 
ger der Enteignung ohne Entſchädigung. 

Es läßt ſich leicht denken, welchen Eindruck dieſe Rede 
hervorrief, obwohl Sanojca klug genug war, es nicht ganz 
mit dem Großgrundbeſitz zu verderben. Trotzdem iſt man 
im Sanacja⸗Lager geradezu entſetzt über die ketzeriſchen 
Anſichten des Sanojca, von dem man annahm, daß er bei 
ſeiner letzten Häutung anläßlich des Uebertritts zum Re⸗ 
gierungsblock zum frommen und ungefährlichen Lamm ge⸗ 
worden ſei. Und nun auf einmal die Bockſprünge. 

Weder der „Glos Prawdy“ noch die anderen Sana⸗ 
cja⸗Orgaue haben es für nötig gefunden die Rede des Sa⸗ 
nojca zu bringen. Man fürchtete eine Revolution unter 
den Anhängern der Entſchädigung, aber ohne Boden⸗ 
reform. Welche Panik unter dieſen Herrſchaften entſtan⸗ 
den ſein muß, davon zeugt am beiten ein Kommunique des 
Präſidiums des Regierungsblocks, in dem es u. a. heißt: 


Infolge der verſchiedenen falſchen Kommentare zur 
Rede des Abg. Sanojca in der Budgetkommiſſion teilt 
der Unparteiiſche Block der Zuſammenarbeit mit der Res 
gierung mit, daß Abg. Sanojca in ſeiner Rede nur die 
Geſchichte ſeiner Stellungnahme zur Bodenreform ge⸗ 
ſchildert habe, ohne ſeine gegenwärtige Stellungnahme 
zu präziſieren. Es wird beſonders darauf hingewieſen, 
daß Abg. Sanojca ſich nicht für die Enteignung ohne 
Entſchädigung ausgeſprochen hat. 

So ſtellt man einen Politiker bloß, ſo bricht man den 
Stab über einen Mann, auf den man noch wenige Tage 
zuvor ſo ſtolz war! Mögen ſich die Herren Radziwills noch 
io ſahr vor ſolchen aufrühreriſchen Reden fürchten und ſie 
zu vertuſchen trachten, die Bodenreform muß kommen, 
wenn nicht heute und morgen, jo übermorgen. Sanoſca 
ad portas! 112 


Glänzende Wahlſiege der Soz'aliſten. 


Am Sonntag fanden in Siedlec die Krankenkaſſen⸗ 
wahlen ſtatt. Die Lifte der polniſchen Sozialiſten und des 
Klaſſenverbandes erhielt 21 Mandate, der fübiſche 
„Bund“ zwei Mandate, Poalej Zion 3 Mandate, ſowie 
Chadecja und Endeeja 3 Mandate. In der Gruppe der 
Arbeitgeber erhielten die Endeken und Chadeken 7 Mans 
date, die Sozialiſten 4 und die Juden 4 Mandate. 

Auch in Thorn erzielten die Sozialiſten einen glän⸗ 
zenden Sieg, der um ſo höher zu werten iſt, als Thorn 
bisher als eine Hochburg der Reaktion galt. Die P. P. S. 
und die Klaſſenverbände errangen 8 Mandate, die geiſtigen 
Arbeiter 4 Mandate, ſowie die vereinigte Reaktion, mit 
der N. P. R. an der Spitze, 8 Mandate. 


Sitzung der Budgetkommiſſion. 
Das Budget des Miniſteriums für Bodenreform. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion wurde 
die Debatte über das Budget des Miniſterimus für Boden⸗ 
reform fortgeſetzt. Abg. Tauroginſki vom Regierungsblock 
weiſt darauf hin, daß bei Beibehaltung des gegenwärtigen 
Tempos der Kommaſſation dieſe erſt nach 40 Jahren durch⸗ 
geführt ſein wird. Er ſchlägt daher vor, das Geſetz über die 
Bodenreform fo zu nobellifieren, daß die Kommaſſation 
ſchon nach zehn Jahren beendet ſein würde. Abg. Nowicki 
(P. P. S.) erklärt, daß eine Landaufteilung in großem 
Maßſtabe ohne genügende Fundierung nicht im Intereſſe 
der Sozialiſten liege, da das Land dann zum größten Teil 
im die Hände begüterter Bauern gelangen würde. Redner 
verlangt vielmehr eine Erweiterung der Anleiheaktion, 
ſowie ſolch eine Parzellationspolitik, die eine Herabſetzung 
der Landpreiſe zur Folge hätte. 

Hierauf ergriff Miniſter Staniewiez das Wort. Er 
wies zunächſt darauf hin, daß die jetzige Regierung nicht 
aus Leuten ein und derſelben Ueberzeugung zuſammen⸗ 
geſetzt ſei und deshalb ſei es auch nicht möglich, ſeine An⸗ 
ſichten in vollem Maße durchzuführen. Sodann kam der 
Miniſter auf die Frage der Landaufteilung zu ſprechen. 
Er ſprach ſich ganz entſchieden gegen eine radikale Par⸗ 
zellierung aus. Der Miniſter erklärte dies damit, daß der 
polniſche Gutsarbeiter kein guter Landarbeiter ſei. Er 
wolle nicht arbeiten (2) und ſtelle dabei noch große An⸗ 
ſprüche (21). Er forderte deshalb die Arbeiterabgeord⸗ 
neten auf, ſie mögen die Landarbeiter zur intenſiven 
Arbeit und zur größtmöglichen Einſchränkung anhalten. 


Kongreß der ukrainiſchen Sozialiſten. 


Am Sonntag begannen in Lemberg die Beratungen 
des Kongreſſes der ukrainiſchen Sozialiſten. An der Ta⸗ 
gung nehmen über 100 Delegierte teil. In der Ausſprache 
über das politiſche Referat wurde das Zuſammengehen 
und die Zuſammenarbeit mit den Sozialiſten anderer Na⸗ 
tionalität als unbedingt notwendig erklärt. 


Wiederaufnahme des Poſtbetriebes 
in Oeſterreich. 


Wien, 10. Dezember. (AT.) Wie gemeldet wird, 
iſt die Generaldirektion der Poſt mit den Vertretern der 
Angeſtelltenorganiſationen am Freitag abend zu Verein⸗ 
barungen gekommen. Am Sonnabend nachmittag hielten 
ſämtliche Organisationen der Poſtangeſtellten in Wien und 
in den Landeshauptſtädien Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lungen ab. Die Vereinbarungen wurden zur Kenntnis 
genommen und beſchloſſen, ſofort die paſſive Reſiſtenz ab⸗ 
zubrechen und mit der Aufarbeitung der Rückſtände zu be⸗ 
ginnen. Heute früh wird die ganze rückſtändige Poſt zuge⸗ 
ſtellt werden. Von morgen, Dienstag, an wird die Poſt 
wieder tadellos funktionieren. 


Beſorgniserregender Zuſtand 
des engliſchen Königs. 


London, 10. Dezember. (AT E.) Die Ausgabe des 
heutigen Berichtes über den Krankheitszuſtand des Königs 
verzögert ſich mehrfach, offenbar weil eine Verſchlechterung 
ſeines Zuſtandes befürchtet wird. Die Krankheit des 
Königs hat jetzt drei Wochen gedauert, ſo daß anzunehmen 
iſt, daß der König durch die Krankheit ſtark angegriffen iſt. 
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, befchäftigen ſich 
die Aerzte jetzt wieder ſtärker mit den örtlichen Infektio⸗ 
nen und nicht mit dem Allgemeinbefinden des Königs. 

London, 10. Dezember. Das heute abend aus⸗ 
gegebene Bulletin beſagt: Der König verbrachte einen 
ruhigen Tag. Die Symptome in der Lunge haben ſich ges | 
beſſert. Das Fieber dauert an, iſt allerdings nicht ſo hoch, | 
wie geſtern abend. Das iſt vor allem die Folge des Wie⸗ 


derauftretens der allgemeinen Infektion, die notwendiger⸗ 
weiſe das Herz in Mitleidenſchaft zieht. 

London, 10. Dezember. Zu dem heute abend aus⸗ 
gegebenen Bulletin über das Befinden des Königs berichtet 
das Reuterbüro, daß das Befinden als beunruhigend und 
weniger zufriedenſtellend, als das im Morgenbulletin aus⸗ 
gedrückt iſt, betrachtet wird. Die Lage wird als beſorgnis⸗ 
erregend dargeſtellt. Die wichtigſte Tatſache iſt, daß wie⸗ 
der die mäßige Grenze einer allgemeinen Infektion einge⸗ 
treten iſt. Ende voriger Woche berichteten die Aerzte, daß 
die Infektion lokaliſtert und der Zuſtand des Königs beſſer 
jet. Jetzt iſt das Umgekehrte der Fall. Das aus der Lunge 
in die anderen Körpertele übergehende Gift zieht not⸗ 
wendigerweiſe das Herz in Milleidenſchaft und infolge⸗ 
deſſen muß man Sorgen um den König hegen. 


Die Internationale der Chemie. 


London, 10. Dezember. In der Völkerbundliga 
machte Profeſſor Gilbert Murray den Vorſchlag, daß zur 
Verhinderung der Möglichkeit chemiſcher Kriegsführung 
die großen chemiſchen Induſtrien der Welt interna⸗ 
tionaliſiert werden, indem Engländer, Franzeſen 
und Italiener in der deulſchen chemiſchen Induſtrie ſitzen 
und daß dieſelbe Vorſichtsmaßnahme mit der engliſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen chemiſchen Induſtrie getrof⸗ 
fen werde. Dann werde dieſe Induſtrie niemals wieder 
als Kriegswerkzeug benutzt werden können. Lord Hals⸗ 
burn erklärte, im nächſten Kriege werde es ein ganz neues 
Gas geben. Er ſchloß: „Laſſet die Welt wiſſen, daß ein 
Angriff eines Landes auf ein anderes die Vernich⸗ 
tung beider bedeutet. Dieſes tft der einzige Weg, auf 
dem wir die Ziviliſation retten können.“ 


von einem älteren Ehepaar bewohnt wurde. Sie töteten 


| er fein Geld verborgen hatte. Sie verbrühten dem Mann 
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Rriegsgefahr in Südamerika. 


Geſpannte Lage zwiſchen Bolivien und Paraguay. 


Paris, 10. Dezember. (AT E.) Die Zwiſchenfälle 
zwiſchen Paraguay und Bolivien nehmen immer ernſteren 
Charakter an. 6000 junge Leute haben die Einſtellung in 
die bolivianiſche Armee gefordert. In den meiſten bolivia⸗ 
niſchen Städten wird gegen die Forderung Paraguays 
proteſtiert. Man erwartet weitere blutige Zuſammenſtöße, 
wenn die bolivianiſchen Parteiſchärler verſuchen ſollten, 
ihre Gefangenen zu befreien. 

Neuyork, 10. Dezember. (AT E.) Wie aus La 
Paz, der bolivianiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, fanden 
an allen Orten Kriegsdemonſtrationen ſtatt. Der Präſi⸗ 
dent Boliviens erklärte vor einer Rieſenmenge: Wir 
werden alle in den Krieg gehen, wenn es 
notwendig iſt. Dem Geſchäftsträger Paraguays 
wurden die Päſſe und eine Note zugeſtellt, worin Bolivien 
Paraguay alle Schuld an dieſem Konflikt zuſchreibt. Para⸗ 
guay nennt dieſe Note unverſchämt und in der Darſtellung 
unzutreffend. Paraguay ſtellt außerdem feſt, daß bereits 
bolivianiſche Truppen auf paraguayſches Gebiet übergehen 
und ſomit die Verantwortung Bolivien zufalle. Paraguays 
Berichterſtatter in Waſhington, Dr. Ramires, hält den 
Krieg mit Bolivien für unvermeidlich, da Bolivien jede 
friedliche Auseinanderſetzung verhindere. 

Neuyork, 10. Dezember (AT E.) Nach Meldungen 
aus La⸗Paz lehnte Bolivien die Vermittelungsvorſchläge 
Mexikos ab. Während in Paraguay Ruhe herrſcht, iſt man 
in Bolivien außerordentlich erregt und glaubt an einen 
Krieg. In Bolivien iſt mittlerweile ein Amneſtieerlaß er- 
gangen. Eine Klärung der ſtrittigen Lage der beiden ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staaten wird nunmehr durch die Interven⸗ 
tion Argentiniens für möglich gehalten. Weiter wird ge⸗ 
meldet, daß Waſhington an der Angelegenheit beſonders 
intereſſiert iſt, vor allem im Hinblick auf die Reife Hoovers, 


der über die Anden nach Buenos⸗Aires weiterzureiſen be⸗ 
abſichtigt. i 

Auf der Waſhingtoner amerikaniſchen Konferenz, an 
der auch Vertreter Boliviens und Paraguays teilnahmen, 
wurde eine Entſchließung angenommen, worin Paraguay 
und Bolivien aufgefordert werden, auf die Beilegung des 
Streitfalles durch friedliche Vermittelung einzugehen. 
Paraguay und Bolivien ziehen ihre Truppen in den kriti⸗ 


ſchen Gebieten zuſammen. Bolivien verfügt über 7500 und 


Paraguay über 2500 aktive Soldaten. 


Der Bölterbundrat und der Konflikt 
zwiſchen Bolivien und RBarageny. 


Lugano, 10. Dezember. Der Konflikt zwiſchen 
Bolivien und Paraguay wird in den Kreiſen verſchledener 
Ratsdelegationen mit Intereſſe beſprochen. Es ſind Er⸗ 
wägungen im Gange, ob ſich der Völkerbundrat im Hin⸗ 
blick auf eine friedliche Regelung des Streitfalles an beide 
Parteien wenden könnte, die Mitglieder des Völkerbundes 
ſind, wenngleich Bolivien ſeit Jahren nicht mehr an den 
Arbeiten der Bundesverſammlung teilnimmt. In bezug 
auf Gerüchte, die von einem bevorſtehenden Schritt des 
Rates wiſſen, iſt feſtzuſtellen, daß dieſer ſich nur nach An⸗ 
rufung durch eine der beiden Parteien mit der Angelegen⸗ 
heit befaſſen könnte. Eine ſolche Anrufung iſt nicht erfolgt. 
Eine weitere Möglichkeit wäre, daß eines der Ratsmit⸗ 
glieder auf Grund des Art. 11 des Völkerbundpaktes die 
Frage vor den Rat bringen würde, um dieſen zu veran⸗ 
laſſen, beide Parteien als Völkerbundsmitglieder an ihre 
durch den Pakt übernommene Verpflichtung zur friedlichen 
Regelung von Streitfällen zu erinnern. Ob dieſe Er⸗ 
wägungen als zweckmäßig erachtet werden können, ſteht 


noch dahin. 


—— . — ͥͤ . —— — — NER EBENE Te aa EEERBESEN 


Der Aufſtand in Afghaniſtan. 

Konſtantinopel, 10. Dezember. (AT.) Wie 
aus Kabul gemeldet wird, haben die Aufſtändiſchen 500 
Mann an Tote und Verwundete verloren. In Beantwor⸗ 
tung eines Schreibens der Regierung, worin die Aufſtän⸗ 
ſtändiſchen aufgefordert werden, ſich zu ergeben, verlangen 
ſie den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes auf 72 Stunden, 
um Gelegenheit zu haben, ſich mit den anderen Stämmen 
in Verbindung zu ſetzen. Die Regierung hat das Waffen⸗ 
ſtillſtandsangebot abgelehnt und erklärt, daß, wenn in den 
nächſten 24 Stunden keine Antwort erfolge, wieder von 
der Waffe Gebrauch gemacht werde. Die Lage iſt ſehr kri⸗ 
tiſch. Die politiſche Polizei hat in Kabul bei der Suche 
nach Anhängern der Aufſtändiſchen zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. 

Konſtantinopel, 10. Dezember. (AT.) Wie 
aus Kabul gemeldet wird, haben die afghaniſchen Regie⸗ 
rungstruppen am Sonntag einen neuen Angriff gegen die 
Stämme im Bezirk Nimda unternommen, der jedoch ohne 
Erfolg aufgegeben werden mußte. Im Bezirk Kunar iſt 
ein neuer Aufſtand gegen König Amanullah ausgebrochen. 
Die Aufſtändiſchen haben in der Nähe von Gaudamak ein 
Pulvermagazin in die Luft geſprengt. 


London, 10. Dezember. (AT E.) 40 Führer der 
aufſtändiſchen afghaniſchen Stämme haben ſich nach ergän⸗ 
zenden Berichten aus Kabul nunmehr den Regierungs⸗ 
kruppen ergeben. In Dſchellalabad werden von den Re⸗ 
gierungstruppen Bombenflugzeuge bereitgehalten für den 
Fall, daß der Reſt der Aufſtändiſchen trotz der im Gange 
befindlichen Friedensverhandlungen die Kämpfe fortſetzen 
ſollten. Ein anderer Bericht will dagegen wiſſen, daß Teile 
der Stadt Dſchellalabad ſich noch in den Händen der Auf⸗ 
ſtändiſchen befinden. 


Vor einem neuen Aufſtand in Arabien? 


London, 10. Dezember. (AT E.) Nach Meldungen 
aus Jeruſalem haben ſich zwei der mächtigſten Stämme 
der Hedſchas gegen König Ibn Saud erhoben. Man be⸗ 
fürchtet, daß ſich die Bewegung auf ganz Arabien ausdeh⸗ 
nen werde. Die britiſchen Luftſtreitkräfte und Panzer⸗ 
wagenabteilungen in Transjordanien befinden ſich in 
Alarmbereitſchaft. 


Von Banditen überfallen. 


Pa xis, 10. Dezember. Banditen drangen in der 
letzten Nacht in ein einſames Haus bei Aorilly ein, das 


die Frau durch Meſſerſtiche und verletzten den Mann 
ſchwer, als dieſer ſich weigerte, den Ort anzugeben, an dem 
die Beine, bis er ſein Geld herausgab. Die Banditen 
ſind unerkannt entflohen. 


Flugzeugabſturz in Kallfornien. 


London, 10. Dezember. Nach einer Reuter⸗Mel⸗ 
dung aus Long Beach in Kalifornien ſtürzte am Sonntag 
abend bei Long Beach ein mit 3 Perſonen beſetztes Flug⸗ 
zeug aus einer Höhe von etwa 1000 Metern ab. Alle drei 
Inſaſſen fanden den Tod. 1 | 


Coolidge und die Natiſizierung 
des Kellog⸗Poktes 


London, 9. Dezember. Von amtlicher amerikani- 
ſcher Seite wird erklärt, daß Präſident Coolidges Wunſch 
für eine ſchnelle Ratifizierung des Kelloggpaktes durch den 
amerikaniſchen Senat vom größten Teil der amerikani⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit unterjtügt werde. Präsident Coolidge 
ſprach am Sonntag gegenüber Beſuchern im Weißen 
Hauſe die Hoffnung aus, daß der Kriegsverzichtsvertrag 
in dieſer Seſſion vom Senat ohne Vorbehalt ratifiziert 
werde. Dadurch werde ſein größter Wunſch erfüllt wer⸗ 
den, bevor er das Weiße Haus verlaſſe. 

Staatsſekretär Kellogg glaubt, wie die ihm nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe verſichern, daß er mit ſeinen letzten Er⸗ 
klärungen die von einer Reihe von Senatoren gehegten 
Zweifel beſeitigt habe, daß der Kelloggpakt zu einer neuen 
Verwicklung Amerikas in die europäiſchen Angelegenheiten 
führen könnte. 


Zuſammentritt der pavamerikaniſchen 
Schiedsgerichts ko f renz. 

London, 10. Dezember. (AT E.) In Waſhington 
tritt heute die panamerikaniſche Schiedsgerichts⸗ und Aus⸗ 
gleichskonferenz zuſammen, die eine Fortſetzung der Kon⸗ 
ferenz von Havanna darſtellt, auf derſeinerzeit eine Eini⸗ 
gung über die Schiedsgerichtsfrage nicht erzielt werden 
könnte. Auf der Konferenz ſind 20 Staaten einſchließlich 
der Vereinigten Staaten vertreten. Argentinien bleibt 
fern, weil es nicht bereit tft, irgendein Abkommen zu unter⸗ 
zeichnen, das in Zukunft ſeine Handlungsfreſheft in der 
Bekämpfung der amerikaniſchen Tarifpolitik irgendwie be⸗ 
einträchtigen könnte. Die Ausſichten der Konferenz, auf 
der Amerika neben Kellogg wiederum durch den früheren 
Staatsſekretär Hughes vertreten wird, ſind weniger gün⸗ 
ſtig und man erwartet, daß es erneut zu Schwierigkeiten 
kommen wird. 


Feſtnahme eines gefährlichen Kueditbrieſfälſchers. 
Aus Berlin wird gemeldet: Ein Kreditbriefſchwindler, der 
in zahlreichen Städten vieler Länder Rieſenſummen er⸗ 
beutete, iſt durch die gemeinſame Arbeit mehrerer Bank⸗ 
kriminal⸗Abteilungen ſowie der deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Kriminalpolizei unſchädlich gemacht worden. Es 
handelt ſich um einen Mann, der ſich von verſchiedenen 
Banken Briefe auf kleinere Summen ausſtellen ließ, die 
durch Fälſchung erhöht wurden. Auf Grund ſolcher Briefe 
gelang es dem Betrüger erhebliche Beträge abzuheben. 
Das Treiben des Schwindlers, der verſchiedene Namen 
und viele Sprachen beherrscht, geht ſchon viele Jahre. Die 
Kreditbriefe lauteten ſtets auf hochwertige Valuten. Ge⸗ 
ſchädigt wurden u. a. holländiſche, franzöſiſche und ſchwei⸗ 
zriiche Banken. Auch in Konſtantinopel iſt der Schwind⸗ 
ler aufgetreten. In Deutſchland hat er wiederholt Ver⸗ 
ſuche gemacht, die ihm aber nur zu kleinem Teil gelangen. 
Die Ermikklungsabteilung der Deutſchen Bank verfolgte 
im Verein mit anderen Stellen alle Wege, die die Spur 
des Gauners aufzeigten. Ihr Bankdetektiv ermittelte den 


Vielgeſuchten in einem kleinen Pariſer Hotel und die Pa⸗ 


riſer Kriminalpolizei nahm ihn dann überraſchend feſt mit 
einem zweiten Manne, deſſen Nolle noch nicht geklärt iſt. 
Man vermutet zunächſt nur, daß ſein richtiger Name Du⸗ 
pont de la Tour war. In Paris und von dort aus wer⸗ 
den nun von den Kriminalbehörden die Ermittelungen 
weiter betrieben. 


cr. aa 


Tagesnenigkeiten. 


Gegen die ungerechte Bemeſſung 
ger Unſatzſteuer. 
Eine grundſätzliche Entſcheidung des Oberſten Gerichts. 


Das Oberſte Gericht hat vor einigen Tagen in Sa⸗ 
chen der Berufungen gegen die zu hohe Bemeſſung der Um⸗ 
ſatzſteuer ein Urteil gefällt, das grundſätzliche Bedeutung 
hat. Viele Kaufleute und Gewerbetreibende, die durch eine 
ungerechte Bemeſſung der Steuern betroffen wurden, ver⸗ 
legen ſich auf Berufungen. Um die Prüfung dieſer Beru⸗ 
fungen zu beſchleunigen, fordern die Bittſteller von den 
Finanzbehörden, daß man fie vor die Schäßzungskommiſ⸗ 
ſionen zitiere, damit ſie dort die erforderlichen Aufklärun⸗ 
gen erteilen könnten. Die Finanzbehörden erklären ſich 
mit dieſem Syſtem nicht einverſtanden. Die Bittſteller 
haben nur die Möglichkeit, die Erklärungen den Unterkom⸗ 
miſſionen vorzulegen. Einer der geſchädigten Kaufleute iſt 
hiergegen aufgetreten und hat die Vorlage der Erklärung 
vor der Kommiſſion und nicht vor der Unterkommiſſion 
gefordert. Das Oberſte Gericht hat dieſer Forderung ſtatt⸗ 
gegeben und beſchloſſen, die hohen Abſchätzungen der Steu⸗ 
ern aufzuheben und die Umſatzſteuer als Grundlage an⸗ 
zunehmen, die der Kaufmann in ſeiner Berufung angege⸗ 
ben hat. Das Gericht motivierte ſein Urteil mit dem un⸗ 
gerechtfertigten Vorgehen der Finanzbehörden, die dem 
Geſetz über die Umſatzſteuer zuwiderhandeln. 


Rechtskurſe für Schöffen der Arbeitergerichte. 
Am Sonntag fand im Stadtratſaale die Eröffnung 


der Rechtskurſe für Schöffen der Arbeitergerichte ſtatt. An 


dieſer Eröffnungsſizung nahmen zahlreiche Vertreter der 
Stadtbehörden, der Gerichte, der Fachverbände, der Arbei⸗ 
ter⸗ und Angeſtelltenvereinigungen teil. Außerdem waren 
Senatoren, Abgeordnete und der Arbeitsinſpektor Woft⸗ 
kiewicz anweſend. Die Eröffnung der Kurſe wurde im 
Namen der Stadt vom Stadtpräſidenten Ziemieneki vor⸗ 
genommen, der eine längere Anſprache hielt. Nach dieſer 
Rede ſprachen noch mehrere andere Herren, die den Kurſen 
den gewünſchten Erfolg wünſchten. Die Eröffnungsvor⸗ 
leſung über die Arbeitsgerichte hielt Dr. Poſner aus 
Warſchau, der die Kurſusteilnehmer mit ihren Pflichten 
bekannt machte und auf die Wichtigkeit der Arbeitsgerichte 
hinwies. Nach dieſer Vorleſung wurde beſchloſſen, die 
Kurſe zweimal in der Woche an den Dienstagen und Frei⸗ 
tagen abzuhalten. Der erſte Unterricht am 11. Dezem⸗ 
ber. (p) 
Die Altersgrenze für Richter und Staatsanmälte. 

Am 1. Januar tritt das Geſetz über die neue Gerichts⸗ 
ordnung in Kraft. Durch dieſes Geſetz wird u. a. auch die 


Altersgrenze für Richter und Staatsanwälte feſtgeſetzt, 


die die Berechtigung erhalten, bis zum 70. Lebensjahr zu 
amtieren. (p) 


Zum Kampf mit der Schwindſucht. 

Da ſich die Schwindſucht unter der Bevölkerung, be⸗ 
ſonders aber unter den Kindern und der Schuljugend er⸗ 
ſchreckend verbreitet, hat das Arbeitsminiſterium durch ein 
Rundſchreiben die Wojewodſchaften angewieſen, ein Netz 
von Beratungsſtellen zu ſchaffen und nach Maßgabe der 
Möglichkeit andere Inſtitutionen zur Bekämpfung dieſer 
Krankheit zu bilden. Der Anlaß zu dieſem Kampf müſſe 
von den Selbſtverwaltungen ausgehen. Alle Geſuche an 
das Miniſterium um Erteilung von Beihilfen werden von 
der Erfüllung der Bedingungen abhängen, die eine erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit der Beratungsſtellen gewährleiſten. Die 
Beratungsſtellen müſſen mit allen Utenfilten zur Feſtſtel⸗ 
lung und Bekämpfung der Krankheit verſehen ſein. Der 
qualifizierte Arzt muß qualifizierte Hilfskräfte zur Ver⸗ 
fügung haben. Nur wenn alle dieſe Bedingungen erfüllt 
ſind, könne eine Subvention gewährt werden. (p) 

Geſtörte Verſammlungen. s 

Im Zuſammenhang mit der in Lodz ſtattfindenden 
national⸗wirtſchaftlichen Konferenz, die vom Zentralkomi⸗ 


tee der „Hitachdut“ einberufen wurde, waren für Sonntag 


drei Verſammlungen angeſagt. Vor Beginn der Ver⸗ 


ſammlung im Lokale der „Hitachdut“ in der Sienkiewieza 


3/5 erſchien Polizei, die die Abhaltung der Verſammlung 
verbot. Obgleich der Polizei erklärt wurde, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Behörden angemeldet wurde und daß dieſe 
die Genehmigung erteilt hätten, beſtanden die Vertreter 
der Polizeigewalt auf ihrer Forderung. Erſt als ſich die 
Veranſtalter mit der Stadtſtaroſtei in Verbindung jehten, 


ſtellte es ſich heraus, daß ein Irrtum vorliegt. Die Stadt⸗ 


ſtaroſtei hatte eine Verſammlung der „Poalej Zion“ ver⸗ 
boten. Nach dieſer Aufklärung konnte die Verſammlung 
ſtattfinden. (p) 

Neue Poſtfiliaſen. 


In Vendkow im Kreiſe Brzeziny wurde eine Poſt⸗ 


ſtation mit dem vollen Aufgabenkreis eines Poſtamtes er⸗ 


richtet. 
bei Slupca errichtet, 
teilt iſt. (p) 

Neues Verfahren bei der Zoßkreviſion. 

Da es auf den Grezſtationen ſchon wiederholt zu Rei⸗ 
bereien bei der Zollreviſſon gekommen iſt, hat das Finanz⸗ 
miniſterium bereits das zweite Rundſchreiben an alle Zoll⸗ 
ämter geſandt und darin unter Berückſichtigung der zahl⸗ 
reichen Klagen von Reiſenden angeordnet, bei den Zoll⸗ 
reviſſonen die weilgehendſte Rückſicht walten zu laſſen. Im 
Sinne dieſes Rundſchreibens il es verboten, ohne begrün⸗ 
deten Verdacht die Sachen aus den Koſſern und Hand⸗ 
taſchen herauszuwerſen und die einzelnen Garderobenſtücke 


Eine ähnliche Poſtagentur wurde in Oſtrowote 
die dem Poſtamt in Slupca zuge⸗ 


c 
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Dodger Volkszeikun g. 


In der Petrikauer Straße zwiſchen der Zielona und 
6. Sierpnia ereignete ſich geſtern vormittag um 10 Uhr ein 
Straßenbahnunfall. In der Richtung der 6. Sierpnia 
fuhr ein Straßenbahnwagen der Linie Nr. 14, der von dem 
Motorführer Sergjusz Gurynowicz geführt wurde. Als 
ſich der Wagen in voller Fahrt befand, wollte ein älterer 
Mann die Schienen überqueren, ſtürzte aber aus unbe⸗ 
kannter Urſache zu Boden. Der Motorführer geriet da⸗ 
durch in eine ſolche Aufregung, daß er nicht wußte, was er 
kat. Er zog ſofort die Handbremſe mit aller Gewalt, 
vergaß aber den Strom auszuſchalten, der Wagen verlang⸗ 


ſamte ſeine Fahrt, jo daß der Hingeſtürzte ſich in Sicher⸗ 
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Folgenſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß. 
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digkeit wieder auf, als der Motorführer die Bremſe nach⸗ 
ließ. Ganz kopflos fuhr er mit ſeinem Wagen mit aller 
Kraft auf den vor ihm fahrenden Wagen der Linie Nr. 10 
auf. Der Wagen Nr. 14 wurde erheblich beſchädigt, der 
Vorderperron eingedrückt und alle Scheiben ausgeſchlagen. 
Auch im Anhängewagen der Linie Nr. 10 wurden alle 
Scheiben ausgeſchlagen. Durch Glasſplitter wurden der 
43 Jahre alte Antoni Czajkowſkti, Dworſka 14, und der 43 
Jahre alte Bronislaw Fred, Paryſka 3, erheblich verletzt. 
Den Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. Der 
Verkehr war längere Zeit hindurch geſperrt. Der Scha⸗ 
den, den die Straßenbahngeſellſchaft davongetragen hat, 


keit bringen konnte, nahm aber ſofort ſeine volle Geſchwin⸗ beträgt 5000 Zloty. (p) 
durchzuſehen. Der Zollbeamte hat ſich in höflichem Tone Nähe der Rokieinſka fand er auf den Schienen einen menſch⸗ 


an den Reiſenden mit der Frage zu wenden, ob er nach 
den polniſchen Vorſchriften der Verzollung unterliegende 
Sachen mit ſich führe. Wenn dies der Fall iſt, dann muß 
der Reiſende aufgefordert werden, dieſe Gegenſtände nam⸗ 
haft zu machen und verzollen zu laſſen. Bei der Reviſion 
muß der Reiſende darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
es ſich nur darum handelt, feſtzuſtellen, ob der Koffer nicht 
Sachen enthält, die der Reiſende aus Unkenntnis der Vor⸗ 
ſchriften nicht zur Verzollung angemeldet hat. Dieſe In⸗ 
formationen ſind von dem Zollbeamten in höflicher und 
taktvoller Form zu erteilen. (p) 


Alkoholverkaufserlaubniſſe. 

Wie uns vom Wojewodſchaftsamt mitgeteilt wird, hat 
der Innenminiſter dem Wojewoden Jaszczolt die Berech⸗ 
tigung zugeſprochen, bei der Entſcheidung über die Ertei⸗ 
lung von Alkoholkonzeſſionen mitzuentſcheiden. Bisher 
hatte allein das Miniſterium das Recht, über die Schaf⸗ 
fung von Alkoholverkaufsſtellen zu entſcheiden. (p) 


Das Kreisergänzungskommando exmittiert. 

Die Zivilabteilung des Bezirksgerichts verhandelte 
geſtern in der Klage des Hausbeſitzers in der Targowa 18 
gegen das in feinem Haufe untergebrachte Kreisergän⸗ 
zungskommando und mehrere ebendort wohnhafte Offi⸗ 
ziere, darunter Major Koryeki, Major Habowfki, Oberſt 
Kuezynſki und Dobrowolſki. Auf Grund eines Vertrages 
zwiſchen den Hausbeſitzern Jankelewiez und Roſen und dem 
Staatsſchatz wurde das Gebäude an das Kreisergänzungs⸗ 
kommando bis zum 1. Januar 1928 vermietet und zwar 
mit ſechsmonatiger Kündigungsfriſt vor Ablauf des Ver⸗ 
trages. Da die Miete ſehr hoch war — 50 000 Zloty — 
kündigte der Korpsbezirk den Vertrag. Da mehrere Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere ohne Wohnung waren, wurde das 
Mieterſchutzgeſetz in Anwendung gebracht und das Haus 
an 21 Perſonen verteilt, während der Reſt weiterhin vom 
Kreisergänzungskommando bewohnt wurde. Dieſe Ver⸗ 
teilung wurde am 31. Dezember, am letzten Tage der Ver⸗ 
tragsgültigkeit, vorgenommen. Die Berufung der Haus⸗ 
beſizer hatte keinen Erfolg, fo daß die Mieter wohnen blie⸗ 
btzen. Auch das Kreisergänzungskommando behielt die 
Räumlichkeiten weiter bei, obgleich der Vertrag bereits ab⸗ 
gelaufen war. Das Gericht beſchloß, das Kreisergänzungs⸗ 
kommando zu exmittieren, die Klage bezüglich der übrigen 
Bewohner aber abzulehnen. (p) 
30 Jahre im Dienſte der Nächſtenlzebe. 

r. Heute vor 30 Jahren wurde Herr Konſiſtorialrat 
Paſtor J. Dietrich ordiniert. Er iſt ſeit dieſer Zeit 
unünterbrochen an der St. Johannisgemeinde tätig. Wäh⸗ 
rend dieſer drei Jahrzehnte hat ſich dieſer ſchaffensfreudige 
Mann bekanntlich nicht nur auf kirchlichem, ſondern auch 
auf philantropiſchem Gebiete in ſelten hervorragender 
Weiſe mit großem Erfolg betätigt. Eine ganze Reihe von 
ihm geleiteter blühender Vereine, Organiſationen und ges 
meinnütziger Einrichtungen zeugen von ſeiner raſtloſen, 
von großer Nächſtenliebe durchdrungenen Tätigkeit. Kon⸗ 
ſiſtorlalrat Dietrich ift jetzt 53 Jahre alt. Mögen ihm noch 
recht viele Jahre Geſundheit und Rüſtigkeit zur weiteren 
Arbeit beſchieden ſein. 

Die Luther⸗Filnworführung in Lodz. 

Diele Filmvorführung, die morgen um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Graud⸗Kino, Petrikauerſtraße 72, ſtattfindet, 
wird zu einer beſonderen Lutherfeier ausgeſtaltet werden. 
Für dieſe feltene Veranſtaltung find Programme, die zum 
Eintritt berechtigen, noch in den beiden Kirchenkanzleien 
zu haben. 

Die vergeßlichen Lodzer. 

Im November wurden in den Straßenbahnen fol⸗ 
gende Gegenſtände liegen gelaſſen: 17 Damenhandtaſchen, 
9 Schirme, 1 Korb, 15 verſchiedene Pakete, 30 Geldtaſchen, 
1 Paar Handſchuhe, 1 Armband, 1 Wechſel auf die Summe 
vo n2300 Zl., 3 Spazierſtöcke, 2 Aktentaſchen, Bücher und 
Schulhefte, eine Damenuhr aus Nickel, 1 Brieftaſche mit 
Geld und Dokumenten, ein Schulranzen. Alle dieſe Ge⸗ 
genſtände können im Straßenbahndepot abgeholt wer⸗ 
den. (p) 

Die Leiche auf der Eiſenbahnſtrecke. 

Am Sonnabend abend um 9 Uhr ſchritt der Strecken⸗ 

wärter Stanisla n Jaszkiewicz ſeine Strecke ab. In der 


lichen Körper. Als er näher hinſchaute, ſtellte er feſt, daß 
es ſich um die furchtbar zugerichtete Leiche einer Frau hans 
dele. Er benachrichtigte ſofort die Polizeibehörden, die 
eine Unterſuchung zwecks Feſtſtellung der Perſonalien der 
Frau einleiteten. Es liegt die Annahme vor, daß die Fran 
Selbſtmord verübt hat. (p) 


Das Opfer dar Mordtat in der Radwanſkaſtraße geſtorben. 

Am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, verſtarb im 
Poznanſkiſchen Hoſpital unter unerhörten Qualen, Frau 
Jatezek, der bekanntlich von ihrem Manne Dioklecjan 
Jatczek, die Kehle durchſchnitten wurde. Trotzdem ſie für 
einige Tage die Beſinnung wieder erlangt hatte, konnte ſie 
nicht vernommen werden. Die Leiche wurde nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium überführt, um einer Sektion 
unterzogen zu werden. (p) 
Eine entaztete Mutter. 

Als der Landwirt Franciszek Janicki aus dem Dorfe 
Maskowiee, im Kreiſe Lenczyca, vorgeſtern früh fein Haus 
verließ, fand er vor der Tür ein Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts im Alter von etwa 3 Monaten. Das Kind war 
vor Kälte direkt blau gefroren und alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erwieſen ſich als vergeblich. Noch ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, verſtarb es. Janieki machte der Po⸗ 
lizei Mitteilung, die nach der entarteten Mutter fahndet. 


Diebſtahl. 

In der Fabrik von Rotbach in der Jakuba 6 drangen 
vorgeſtern nacht unbekannte Diebe ein, die 150 Spulen 
Garn im Werte von 1000 Zloty ſtahlen. (p) 


0 Klage der Frau Finſter gegen ihren geſchredenen 
ann. 1 

Am 7. Dezember kam vor dem Lodzer Friedensgericht 
die Klage der Frau Finſter zur Sprache, die von ihrem 
geſchiedenen Mann eine monatliche Vergütung von 5000 
Zloty verlangte. Ihre Sachwalter ſchilderten den ſchweren 
materiellen Stand der Klägerin, was durch eine Beſcheini⸗ 
gung des Magiſtrats beſtätigt worden ſei, der ihr ein 
Armenzeugnis ausgeſtellt habe. Weiter wieſen ihre Sach⸗ 
walter darauf hin, daß der Wert der auf Lager befindlichen 
Waren des Herrn Finſter 4 Millionen Zloty betragen und 
die der Liegenſchaften 10 Millionen Zloty. Wie aus den 
Belegen des Finanzamtes hervorgehe, habe Herr Finſter 
im Jahre 1926 einen Reingewinn von 236 000 Zloty und 
im Jahre 1927 einen ſolchen von 171 000 Zloty gehabt. 
Die Forderung der Klägerin auf 5000 Zloty monatlich 
oder 60 000 Zloty jährlich betrage alſo kaum ein Drittel 
des Einkommens des Beklagten. Das Gericht ſprach der 
Klägerin eine monatliche Zuwendung von 2000 Zloty zu, 
die ab 10. Mai d. J. am 10. eines jeden Monats zahlbar 
ſind. Die Gerichtskoſten wurden zwiſchen beiden Parteien 
verrechnet. Dieſe Zuwendungen muß Herr Finſter ſeiner 
geſchiedenen Frau bis zu der Zeit zahlen, da er ihr die 
Hälfte des Vermögens auszahlt, die ihr auf Grund des 
Ehekontraktes zuſteht. f (p) 


Tod in der Badewanne, 

Das bei der Familie Drapisz, Petrikauerſtraße 54, 
angeſtellte Dienſtmädchen Antonina Krulak fiel einem Uns 
fall zum Opfer, deſſen Urſache noch nicht aufgeklärt werden 
konnte. Vorgeſtern um 10 Uhr abends nahm ſie wie all⸗ 
wöchentlich ein Bad, nachdem alle Familienmitglieder von 
dem Badezimmer Gebrauch gemacht hatten. Als ſie nach 
Ablauf einer Stunde das Badezimmer nicht verließ, wur⸗ 
den die Famjlienmitglieder unruhig und ließen die Tür 
des Zimmers gewaltſam öffnen. Sie fanden das Dienſt⸗ 
mädchen in der Badewanne tot liegen. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. Die Polizei hat eine Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet. Die Leiche ſoll nach dem Proſektorium 


gebracht werden, um an Hand der Sektion die Urſache des 
Todes feſtzuſtellen. (Wid) 
Plötzlicher Tod bei der Arbeit. 

Auf der Petrikauer brach geſtern der 37 Jahre alte 
Michael Wozniak, Petrikauer 67, der einen mit Textil⸗ 
waren beladenen Handwagen hinter ſich herzog, plötzlich 
zuſammen und verſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. 
Wie der Arzt feſtſtellte, war der Tod infolge Herzſchlages 
eingetrelen. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium ge⸗ 
ſchafft. Der Wagen und die Ware nahm die Polizei in 
Verwaheuag (p) 

Die Rache eines betrogenen Liebhabers. 

Geſtern war die Szaraſtraße in Chojny der Schau⸗ 
platz einer Liebestragödie. Zwiſchen einem gewiſſen Ka⸗ 
zimierz Molotkiewiez und Maria Graczyk beſtand ein Lie⸗ 
besverhältnis. Am Sonntag nachmittag ſah Molotkiewicz 
ſeine Braut in der Szara in Begleitung eines Mannes. 
Von Eiferſucht geplagt, verlor er die Herrſchaft über ſich, 
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zog einen Revolver hervor und gab auf die Graczyk meh⸗ 
rere Schüſſe ab, das Mädchen leicht verletzend. Dann er⸗ 
griff er die Flucht. Die Polizei leitete eine Unterſuchung 
ein und verhaftete Molotkiewicz. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epftein, Petrikauer 225; M. Bartoszewfki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorſeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


— ——— 


Kunſt. 
Schubert⸗Morgenfeier in der Philharmonie. 

Es war dies bereits die zweite Gedenkfeier in Lodz 
anläßlich des 100. Todestages des großen Wiener Ton⸗ 
dichters und unerreichten Meiſters des deutſchen Liedes 
Franz Schubert. So erfreulich dies für unſer Lodz auch iſt, 
um ſo bedauerlicher iſt es aber, daß dieſe zweite Feier, 
deren Reinertrag übrigens für wohltätige Zwecke beſtimmt 
war, einen ſo mäßigen Beſuch aufzuweiſen hatte. Und war 
doch die Gewähr gegeben, daß dies Konzert künſtleriſch auf 
der Höhe ſein wird. 


Die zum Vortrag gebrachten Kompoſitionen, wie 


einige Lieder, Chöre, Klavier⸗ und ſinfoniſche Werke be⸗ 
rührten ein jedes Gebiet des vielſeitigen Schaffens des 
Meiſters. 


Die Mitwirkenden: der a⸗cappella⸗Chor des 


BSrisiegb 2 
Der Liebling ber Lodgerinnen!!! 


DarrvkLiedötke 


Außer Programm: Farce. 


der Liebling 


Heute die längſt 
erſehnte Premiere! 


der Frauen 


x „Die Großſtadtjagend“ 


meiſters Adolf Bautz e, Frau Helene Fotygo (So⸗ 
pran), Dr. Eugen Schicht (Bariton) und Prof. Adolf 
Jezierſki (Klavier), ſowie ein Ueberbleibſel des Phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters ſtanden im Dienſt der guten Sache. 

Eine Glanzleiſtung erzielte Chormeiſter Bautze mit 
dem Vortrag der „Unvollendeten“; dies iſt um ſo mehr an⸗ 
zuerkennen, wenn man die Unvollkommenheit des 
Orcheſters in Betracht zieht. Auch die Ballettmuſik aus der 
Oper „Roſamunde“ war eine recht gute Leiſtung. 

Frau Fotygo im Chor und Dr. Schicht in den Lieder⸗ 
vorträgen ſangen ausdrucksvoll die Tondichtungen Franz 
Schuberts; ein Großteil des Erfolges muß ihnen zuge⸗ 
ſchrieben werden. 

Chormeiſter Bautze, dem wir bereits eine Reihe von 
wahrhaft künſtleriſchen Veranſtaltungen danken, hat auch 
diesmal das Verdienſt, dieſe Feier zuſtandegebracht zu 
haben. ix. 
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Wodew 


in der neueſten Kreation 1928 29 


„Mein Freund Harry“ 


Die Tollheiten der JIngend und der Liebe 


die Abesteuer des größten Lebemannes der Welt ale Detektiv, als Verführer u. als phän. Finto-Melordmann. — In den übrigen Rollen 
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Paudler u. Bruno Kastner | 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Parteirates. 
Die 3. Sitzung des Parteirates findet am Sonntag, den 


10. d. M., um 9 Uhr morgens, im Saale in der Petrikauer⸗ 
ſtraße 109 ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum. Achtung, Vertrauens 
männer und Milizleute. Dienstag, den 12. November, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine 
gemeinſame Sitzung der Vertrauensmänner und Miliziente 
unjerer Ortsgruppe ſtatt. Die Anweſenheit aller Vertrauens⸗ 
männer und Milizleute iſe Pflicht. 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 12, Des 
zember, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Auch die Vertrauensmänner haben zu 
erſcheinen. i 5 


—— 


Gemerkſchaftliches. 


Achtung, Delegierte und Vertrauensmänner der Deut⸗ 
ſchen Abteilung. Mittwoch, den 12. Dezember d. J., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verſammlung 
der Vertrauenslente des Textilarbefterverbandes ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 

Der Abteilungs⸗Vorſtand. 


s 
Verantworllſcher Shefftleiter Armin gerte; Herausgeber: Endwig 
But; Dend: „Prasa“ Zee, Peteftauer 101 


Zislous 2 
heute Premiere! das monumental⸗Meiſterwerk! 


„Das Grabmal des 
Unbekannten Soldaten“ 


2. Schäumende 
Komödie 


6 160 
efahı 


L 


Sinfonſeorcheſter anter Zeitung von C. Kantor 


Heute und folgende Tage: 


Wochentage Anfang 4 Uhr: Sonnabends, Senntage Großer Aus ſtellungs film, welcher ſich in den wunderschönen 


u. Frlertags um 2 Ahr. Preiſe f. 5. 1. Vorſt. von 50. Or an 


MielsRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokicinskiej) 
Od 3 do 9 grudnia 1928 


Dia dorostych poczatek seansöw o zodz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o god. 16,45, 18,45 i 21 


KSIAZE KRWI 


(Monsieur Beaucaire) 
Dramat W 10 A tach. W rolach glöwnych: 


BEBE DANIELS i RUDOLF VALENTINO, 


Dia mlodziezy i dorosiych pocz, seansöw o g. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz, 13 1 15 


Zdobywey oceanu 
Dramat w 10 aktach podlug pnwiesci DENNISONA 
CLIFTA. W rolach . William Boyd 1 Eli 
nor Fair. 


Nastepny programm: „SZ RALEN CV“. 
Audycje radjofoniczne w poczek, kina codz. do g. 22 
1—70, 11—60, III—30 Er. 

) — 1—23. I —20. III— 10 gr. 
LU II, IT 
Juwelier u. Uhrmacher 


J. PANKIEWICZ 


Piotrkowſka 199 
empfiehlt in großer Auswahl 
goldene und ſilberne Uhren 
garantiert Schweizer Firmen. 


Steh⸗, Wand⸗, Büro- u. Küchenuhren 


Bijonterten, neueſte Faſſons Trauringe, 
Beſtecke, ſowie plattierte Gegenftände. | 


Sen mibier dle derosiych 
„ mlodziezy 


Bemerkung. Eigene Werkſtätte am Platze 
Reparaturen und Juwelterarbeiten werden 
gewiſſenhaft ausgeführt. 
1 
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— Heilanstalt 
der Epezialärgte 
für veneriſche Arantheiten 
Zawadıka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliegtich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut⸗ und Stuhlgang analyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konſultation mit Urologen Sr Neurologen. 
Richt⸗Heilkabisett. Kosmetiſche Heiteng. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotg. 


(Das Fräulein mit Temperament) 


ſchweizeriſchen Alpen in St. Moritz abſpielt 


TOP]! fin Da kane 
gute, billige, 


von den beschalden- 
‚sten his zu des Tf. 
znlichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


RrgowsKa 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metalibett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie, 


. vor Spezialärzten 
H eilanstalt und e Kabinett 
Beirifauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22-89 
(Halteſtelle der Pablaniter Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 


Impfungen gegen pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphllls—, Speema, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 
Kranken- 


Kar onlultation 3 SL. tens 


nach Verabredung. Elektzſſche Bäder, Cuarzlampendeſtra 

ung, Elektriſieren, Roenſgen. Künſtliche Zähne, Kronen, 
goldene und Platin⸗Belcken. 

An Sonn“ und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 
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3 ähn e Dr. med. 
g biez 
e Selböräd ng J. Lu 
*. oms .. 
' ginn An Zahn Orthopäde 


Spezialarzt für Rnochen ⸗ u. 
Gelenkkrenkheiten, Rückgrat 
Uu. andere Berkrümmungen. 


Eigene Weskſtatt 
aller orthopödiſchen 
Apparate. 
Gdanfta 28, Tel, 41:46, 
Empfängt von 5 bis 7. 


Sine Einzimmer⸗ 


brochen von 9 
bis 8 Uhr abends. 


Teilgahlung geſtattes. 


Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSRA 
51 Stuss 51 
Talephon 74:98. 


| 

| 
eue eee ununter⸗ 
Uhr früh 
Fräulein 


oder Frau zu einem Kinde wohnung 

im Alter von 10 Monaten (2 Fenſtex) ſofort zu new 
wie auch für die Wirtſchoft mieten. Näheres Naruto 
geſucht. Zu melden Kllin⸗ [ wiczftr 48, Front, Barterie, 
fliege 50 beim Wirt. Wohnung Nr. 1 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günfiaften 
Bebingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 8 ZI. an, 
ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Zuges, Sate as, 

oſas, mis, 
Tapezauns und Stühle 
dekommen Sie in. feiniter 
und ſoftdeſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Beſß 
Beachten Sie genau bis 
Adreſſe: 


Heukiewieza 18, 
Teaut, ien Raben 


Haben 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 

2 
Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 


Hebamme 
Salimon 


Szkelna 12 
zurückgekehrt. 
Nimmt Anmeldungen ent 
gegen. 


Nächſtes Programm: 


2 2 in de > 
„Liebes⸗Marter o Sumtene: 


Geſucht werden per [ofort durchaus 
ſelbnäadige f 


Elektromonteure 


für Rohr⸗ und Kabel⸗Inſtallotionen. Offerten 
an Biuro Elektrotechniczne inz. F. Miller, 
Lublin, Krakowskie-Przedmiescie Nr. 49. 


Dienstag, den 11. Dezember. 
Polen 


Warschau 16 Schallplattenkonzert, 18 Kammer⸗ 
muſik, 18 65 Verſchiedenes, 19 20 Opern ⸗Mebertragung. 

Kattowiß Warſchauer Programm. 

Keakau 11,56 Zeitzeichen, Fanfare, 12.10 Schall⸗ 
plattenfonzert, 18 Kammermufik, 18.55 Verſchiedenes, 
19.20 Opern⸗Uebertragung. 

Voſen 13 Schallplattenkonzert, 18 Kammermuſtik, 
19.20 Opern Uebertragung, 22 Verſchiedenes, 22 40 
Tanzmufik. 

Ausland 

Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Haw 
monium⸗ Vorträge, 17.30 Unter haltungskenzert, 20 Abend⸗ 
unterhaltung, 2059 Mufik der Gegenwart 

Breslag 12.80 und 1845 Schallplattenkonzert, 
16.30 Untethaltungskonzert, 20.15 Violinkonzert. 

Kölns 10.15 und 12 10 Schallplattenkonzert, 18.05 
Mittags konzert, 17.45 Beſperkonzert, 20.30 Abendkonzert, 
anſchl Gaswelt. 

Wien 11 Vormittagsmufik, 16 Nachmittagskonzert, 
17.30 Mufit für die Jugend, 20 10 Oeſterreichiſcher Hu⸗ 
mor, 21 Schwank: „Der luſtige Hans Sachs“. 


Zheater- und Kinopeogramm 


Städtisches Theater: Heute, morgen und 
Donnerstag „Sekretarka Pana Prezesa“ 

Kammerbühne: Heute und Donnerstag 
„Czy Konstaneja stusznie postepuje ?* 
Mergen „Brzytki Ferrante 3 

Teatr Ponularny: Heute und tätlich 
„Jojne Firulkes“ 

Apollo: „Großſtadtiugend“ 

Capitol: „Donauftrſtin“ 

Casino: „Der geheime Kurier“ I 

Corso: „Das Giab des Unbekannten Soldaten 

Crary: „Hände boch, bier Edie!“ 

Grand Kino: „Die Sklavin des Dämons“ 

Luna: „Das Weib — die Dulderin“ 5 

Odeon u. Wodewill: „Mein Freund Hatıy 

Splendid: „Das Gift der Liebe“ 

Kino Oöwilatowe: „Ksiaie krwi“ 
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Beiblatt zur Nr. 34 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Das 30. Stiſtungsfeſt des evang. luth. Jungfrauenver⸗ 
eins der St. Johannisgemeinde. Am Sonntag, den 2. Dezem⸗ 
ber, feierte der evang luth. Jungfrauenverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde ſein 30 Stiftungsfeſt. Vormittags um 9½ 
Uhr begab ſich der Verein im geſchloſſenen Zuge zur Kirche. 
Der Gottesdienſt wurde durch zwei Geſänge des Chores des 
Jungfrauenvereins verſchönt. Die Predigt hielt Konſiſtorial⸗ 
rat Paſtor J. Dietrich, der jetzige Präſes dieſes Vereins. Am 
Nachmittage fand pünktlich um 3 Uhr die Feſtfeier ſelbſt ſtatt. 
Paſtor J. Dietrich wies in feiner Rede darauf hin, daß 30 
Jahre hindurch an der Spitze des Vereins Herr Superinten⸗ 
dent Angerſtein und ſeine Frau Gemahlin geſtanden haben. 
Sodann feierte er die Verdienſte, die ſich Frau Clara Kinder⸗ 
mann um den Verein erworben hat. Schließlich wünſchte er 
dem Verein weiteres Blühen und Gedeihen. Nun verlas das 
Vorſtandsmitglied Frl. Melida Schnellfe den Tätigkeitsbe⸗ 
richt, dem wir folgendes entnehmen: Klein war die Schar 
der Mädchen, die ſich vor 30 Jahren mit Herrn und Frau 
Paſtor Angerſtein im Stadtmiſſionsſaale verſammelten. Dank 
der treuen Fürſorge dieſes Paſtorenpaares und der Unter⸗ 
ſtützung der Damen aus der Geſellſchaft, entfaltete ſich der 
Verein von Jahr zu Jahr immer mehr und zählte vor dem 
Kriege 300 Mitglieder. In der Woche gab es Handarbeits⸗ 
ſtunden, Geſangunterricht, auch Leſe⸗ und Schreibunterricht. 
Arme und Kranke wurden von den Jungfrauen beſucht, meh⸗ 
rere von ihnen ſind Schweſtern geworden und wirken an ver⸗ 
ſchiedenen Orten. In den erſten vier Jahren ſeines Beſtehens 
entfaltete Frl. Klara Lange eine ſegensreiche Tätigkeit als 
Leiterin und Geſangslehrerin. Ihr folgte Frl. Staxoſt für 
ein Jahr und im Jahre 1909 übernahm Frl. Anna Illius 
di eLeitung, bis der Tod fie im Jahre 1922 von ihrer mühe⸗ 
vollen Arbeit erlöſte. Zwei und ein halbes Jahre hat Frl. 
Martha Hoefig in der Zwiſchenzeit Fräulein Illius mit Treue 
und Fleiß vertreten. Zehn und ein halbes Jahr lang hat alſo 
Frl. Illins mit ſelbſtloſer Hingabe und Liebe dem Verein ihre 
beſten Kräfte gewidmet. Seit ſieben Jahren iſt Frl. Boksleit⸗ 
ner treue Leiterin des Vereins. Die ſonntäglichen Vereins⸗ 
ſtunden wurden hauptſächlich von den Herren Paſtoren An⸗ 
gerſtein, Manitius, Dietrich, Patzer, Doberſtein, Lipfki, 
Berndt und verſchiedenen früheren Hilfspredigern geleitet. 
Auch Frau Superintendent Angerſtein vertrat, ſo lange ſie 
geſund war, die Herren Paſtoren, wenn dieſe verhindert wa⸗ 
ren zu kommen. Die Geſangsſtunden erteilte in den erſten 
vier Jahren, wie bereits geſagt, Frl. Lange, hierauf der ſehr 
verehrte Lehrer Herr Kreter bis zu ſeinem Tode im Jahre 
1916. Bis zum Jahre 1920 war Herr Hummel Geſangslehrer 
und ſeit 1920 bis jetzt Herr Matzke. Einem Bedürfnis der 
Zeit entſprechend, wurde im Jahre 1904 ein Heim für durch⸗ 
reiſende und heimatloſe junge Mädchen gegründet, wie ein 
ſolches in Warſchau unter Leitung des Frl. d. Evert zum gro⸗ 
pen Segen beſtand. Nach beſcheldenen Verſuchen konnte das 
Heim auf 24 Betten erweitert werden, zu welchem Zwecke man 
4 Zimmer im Nebenhauſe hinzunahm. Nur 10 Jahre beſtand 
das Heim. Dann kam der unglückſelige Krieg und vernichtete, 
wie ſo vieles anderes, auch dieſe Inſtitution. In den großen 
Räumen wurden Armenküchen eingerichtet, in denen täglich 
bis 1000 Menſchen geſpeiſt wurden. Untermieter der 
Vereinsräume iſt das Kinderheim an der St. Johannisge⸗ 
meinde, da es wegen der allgemeinen Wohnungsnot kein an⸗ 
deres Unterkommen finden konnte. Wieviel Treue dem Ver⸗ 
ein gehalten wurde, beweiſt, daß die Damen: Kindermann, 
Petters, John, Eliſabeth Angerſtein Michel und Th. Steigert 
ihm ſeit ſeiner Gründung, d. h. ſeit 30 Jahren ohne Unter⸗ 
brechung angehört haben. Der Verein zählt gegenwärtig 74 
ſtimmberechtigte Mitglieder und 53 Protektionsdamen. „Noch 
mehr am Herzen“, ſchloß die Berichterſtatterin, „liegt uns die 
Abſicht, ein Stückchen Land mit Häuschen in trockener Fich⸗ 
tenſchonung zu erwerben, damit unſere jungen Mädchen, de⸗ 
ren Kindheit in die Kriegszeit fällt, infolge der Unterernäh⸗ 
rung, ja oft des Hungers, heute blutleer und lungenſchwach | 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(23, Fortſetzung.) 


Die Worte kamen ganz leiſe von feinen Lippen und feine | 
Stimme zitterte ein wenig. Er hatte noch nie ſo recht daran 
gedacht, wie alt ſeine Frau war — und nun trat ſie vor ihn 
mit dem ſtummen, aber mutigen Bekenntnis ihrer Jahre. 

Geſtern, ja eben noch hatte er Claire mit feiner fetzigen 
Frau zu vergleichen geſucht. Jetzt war dieſer Vergleich un⸗ 
möglich gemacht, und Dank regte ſich in ſeinem Herzen für 
di eFrau, die nun äußerlich als eine fo ganz andere vor 
ihm ſtand. 

hereſe verſuchte zu ſcherzen. 

„Heute mache ich Furore im Konzertſaal, wenn ich an 
deinem Arme eintrete. Du wirſt mir doch deinen Arm geben, 
Fred — ſonſt erkennt man mich nicht 

„Du gehſt heute in das Konzert.“ 

„Von Clara Gart? Ja gewiß. Du haſt doch 
dagegen?“ 

Ihre Augen ſchienen zu bitten, ſchienen zu ſagen: jest, 
jetzt fannft du ja nichts mehr dagegen haben! Ihr Geſicht, 
wohl infolge der weichen, weißen Umrahmung, war unge⸗ 
wöhnlich milde. 

Parker fühlte ſich im Innerſten bewegt und drückte ihr 
die Hand 

„Ich danke dir im Gegenteil, daß du kommſt. “ 

Ja, gewiß, er freute ſich, daß ſie die Sache „ſo“ nahm. 

Sa 

2 2 

Er fand in ſeinen Gedanken kein anderes Wort, aber er 
war rahiger, als er es in den letzten Tagen geweſen, denn er 
brauchte keine verletzenden Worte mehr zu befürchte: keine 
boshaften Anſpielungen. | 

Leichten Herzens trat er aus dem Haufe, ſchlug den Weg 
zum Agenten ein und ſtieg dann die ſchmale Treppe empor, 
die mit dem abgenutzten braunen Läufer beſegt war. 

Vor der Zur des zweiten Stockes blieb er einen Augen⸗ 
blick ſtehen. 


nichts 


ſind, eine Erholungsſtätte zu bereiten.“ Nach dieſem Bericht 
wurde vom Vereinschor ein Lied vorgetragen, worauf den 
Erſchienenen auch ein ſtimmungsvolles Deklamatorium „Die 
Treue“ geboten wurde. Nach einem weiteren Liede des Ge⸗ 
ſangchores fand die Aufnahme von 18 neuen Mitgliedern 
ltatt, worauf die Feier geſchloſſen wurde: E. K. 
Stiftungsfeſt des Mädchenbundes deutſcher Mittelſchulen 
in Lodz. Der beim Deutſchen Gymnaſtum beſtehende „Mäd⸗ 


| chenbund” beging am Sonnabend, den 8. d. Mts., fein fünf⸗ 


jähriges Beſtehen. In der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, 
in der die Feier abgehalten wurde, herrſchte bereits um 6 Uhr 
ein geſchäftiges Treiben. Unter der Leitung ihres bewährten 
Führers und Vorſtandes, Herrn Paſtor Zander, hatten die 
zum Mädchenbund gehörenden Schülerinnen ein umfangrei⸗ 
ches Programm vorbereitet, das durch eine ſchöne Anſprache 
Paſtor Zanders eingeleitet wurde. Nach den Ausführungen 
Paſtor Zanders erſtattete die Schülerin Frl. E. Gütler den 
Bericht über das Bundesleben, der einen Blick in die Entwick⸗ 
lung des Vereins geſtattete. Frl. K. Triebe trug ein Gedicht 
von O. Teſchner „Jugendziel“ vor, während ſpäter der Kur 
gendchor unter Chormeiſter Maßkes Leitung das Lied „Danket 
dem Herrn“ zu Gehör brachte. Eine beſonders gelungene 
Attraktion bildeten die 8 lebenden Bilder „Kräfte der Seele“: 
Demut, Geduld, Erbarmen, Mutterliebe, Treue, Hoffnung, 
Sehnſucht und Glaube. Nach einer Pauſe kam dann ein Ad⸗ 
ventsſpiel zum Vortrag, in dem die Mitwirkenden es verſtan⸗ 
den, ihrer Aufgaben gerecht zu werden. 

Die Kunſt⸗ u. Modenrevne im Männergeſangverein. Der 
Ev. Frauenbund an der St. Trinitatisgemeinde, welcher ſich 
die Unterſtützung der beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen, 
ſowie die Linderung der Not unter den Allerärmſten zur 
Hauptaufgabe macht, iſt unermüdlich an der Arbeit, die ge⸗ 
ſteckten Ziele zu erreichen. Die rührige Vereinsleitung bringt 
es zuwege, alljährlich einige Veranſtaltungen zu arrangieren, 
die ihnen dann die Mittel zum Zweck zuführen. Doch die 
opferbereite Gemeinde begnügt ſich nicht mit alltäglichen Ver⸗ 
anſtaltungen, ſondern verlangt mehr: fie will Senfationen. 
Deshalb iſt es doppelt ſchwer für die Veranſtalter, immer das 
Richtige zu treffen. Es war aber ein glücklicher Gedanke, eine 
Kunſt⸗Moden⸗Revne zu veranſtalten. Dieſe Veranſtaltung 
verſprach von vornherein einen durchſchlagenden Erfolg. Ha⸗ 
ben wir Lodzer doch nur ällzuwenig Gelegenheit, Moden⸗ 
ſchauen beizuwohnen. Und wenn ſchon einmal ein Warſchauer 
Salon im Grand⸗Hotel ausſtellt, jo iſt er nur für die Reich⸗ 
ſten da. Die gebotene Schau war mannigfaltig. Neben der 
Hauptattraktion — der Modenſchau — haben auch andere 
Firmen ihr Beſtes und Modernſtes ausgeſtellt. Gleich am 
Eingang präfentierte ſich den Beſuchern ein Stand der Firma 
Kaffee Hag. Hier konnte man ſich vom wohlfeinen Geruch 
und Geschmack des Hagſchen Kaffees überzeugen. Die Möbel⸗ 
fabtik Karl Wutke war mit einem hochfeinen Herrenzimmer 
aus Mahagoni vertreten. Die Buchhandlung „Libertas“ mit 
einer Anzahl Bücher und Schriften. Norblin, Buch und Wer⸗ 
ner prangte in Silber und Kriſtall. Das Pianohaus Koiſch⸗ 
witz mit elektriſchen und anderen Klavieren. Bei Wollmann 
gab es allerlei Spielſachen und bei „L' Enfant Chic“ Wäſche 
und Kleidungsſtücke für die kleinſten Erdenbürger. Van de 
Wegs Kaffeetiſch lud freundlichſt zum Platznehmen ein. Bei 
Geilke und Tölg waren die vielen Juwellen und Uhren — 
eine wahre Augenweide. Auch der weiße Sport war vertre⸗ 
aen. Die Firma Neſtler und Ferenbach unter „Olmar“ hatte 
einheimiſche Tennisſchläger, welche an nichts den ausländi⸗ 
ſchen nachſtehen, ausgeſtellt. Sportanzüge ſtammten von der 
Firma Julius Rofner. An Koch⸗, Brat⸗ und Röſtapparaten 
und verſchiedenen anderen neuzeitigen Errungenſchaften war⸗ 
tete das Lodzer Elektrzitätswerk auf. Was es an neueſter 
Schuhbekleidung gibt, zeigte uns die Firma Leopold Fulde. 
Die Blumendekorationen der Räume hatte die Gärtnerei 
Einbrodt mit viel Geſchmack ausgeführt. Dies alles war bald 
in Augenſchein genommen, und die Aufmerkſamkeit richtete 
ſich nunmehr der Modenſchau zu. Als Konferencier trat Herr 
Zniez vom ſtädtiſchen Theater auf. Schauſpielerinnen von 


„Wie, wenn ſie auch da wäre?“ dachte er. 

Er war plötzlich wieder befangen, unſchlüſſig. 

„Na, einmal muß es ja ſein!“ 

Und damit legte er die Hand auf die Klinke, drückte ſie 
nieder und trat ein. 

Im dunklen Vorraum ſtand der Sekretär des Agenten, 
vor ihm eine ſchlanke Frauengeſtalt. 

„Gewiß, meine Gnädigſte, ſoll alles beſorgt werden,“ 
ſagte der Sekretär. 

Die Dame neigte den Kopf und wandte ſich zum Gehen, 


Der Lichtſchein aus der weitgeöffneten Entreetür fiel auf ihr 


Geſicht. 

„Claire!“ 

Parker hatte die Türklinke losgelaſſen und ſtarrte die 
Frau an. 

Claire war zuſammengefahren. Sie hatte Parkers 

Stimme erkannt. Seine Züge ſah ſie nicht, da er gegen das 

Licht ſtand. 

„Fred..“ murmelte fie kaum vernehmbar. 


„Ach, das trifft ſich ja famos, geſtatten die Herrſchaften, 
daß ich ſie gleich miteinander bekannt mache: Herr Parker 
Frau Clara Gart.“ 

Claire faßte ſich zuerſt. 

„Oh, wir kennen uns fchon . 
gezwungenem Lächeln. 
Parker verbeugte ſich tief. 
„Jawohl, wir kennen 
Seine Stimme riß ab. Er ſtand noch immer vor der 
Tür, Claire den Ausgang verſperrend. 

Aus einem Nebenraum drang der ſchrille Ton einer 
hohen Sopranſtimme. Der Sekretär hielt ſich mit affektierter 
Grimaſſe beide Hände vor die Ohren. 

„Auch ein Kunſtgenuß, den mein hoher Chef über ſich 
ergehen laſſen muß!“ 

In dem Augenblick wurde eine Tür aufgemacht, 
Fuchs trat händeringend herein. 

„Löſen Sie mich ab, Bormann! Es iſt wahrhaftig nicht 
zum Au halten,“ wendete er ſich an den Sekretär. 

Mit einem verzweifelten: „Und das mir!“ 
Sekretär das Entree. 


von früher,“ ſagte fie 
mit 


u 


und 


verließ der | 


Dienstag, den 11. Dezember 1928 


demſelben Theater führten die unzähligen Modelle, wie Nach⸗ 
mittags⸗, Abend⸗, Ball⸗ u. a. Kleider, deren Schöpferin Frau 
Wigro iſt, vor. Für entſprechende Hüte und Schuhe hatte Ma⸗ 
dame Michel und Firma Fulde geſorgt. Auch an neueſten 
Pelzroben und Pelzmänteln mangelte es nicht. Die Firma 
Bromberg kann ſich damit ſchon ſehen laſſen. Jedes Kleid 
und jede Robe übertraf faſt ſtets das Vorhergezeigte und rief 
Entzücken und Bewunderung beim ſchönen ſowohl wie auch 
beim weniger ſchönen Geſchlecht hervor. Zu der ſo ſtrahlen⸗ 
den Auswirkung der Kleider haben nicht wenig die graziöſen 
lebenden Mannequins beigetragen. Den Abſchluß des Abends 
bildete ein kurzes Unterhaltungsprogramm. Unter Leitung 
des Herrn Otto Abel wurden 2 lebende Bilder aufgeführt 
und zwar „Weißt du Mutterl, was ich träumt hab“ in zwei 
Teilen und „Die Spieluhr“. Beide Bilder waren vortrefflich 
wiedergegeben und fanden nicht weniger Beifall, als die Mo⸗ 
denſchau. Diesmal konnte der Frauenverein den erhofften 
Erfolg buchen. Ueberfüllt war der große Saal von einem 
auserleſenen Publikum, das der Veranſtaltung und deren 
Zweck das nötige Intereſſe entgegenbrachte. A. 

Kommers der Vereinigung deutſchſingender Geſangver⸗ 
eine. Der am Sonnabend, den 8. d. Mts., von der Vereini⸗ 
gung deutſchſingender Geſangvereine im Lokale des Lodzer 
Männergeſangvereins veranſtaltete Kommers ſtand im Zei⸗ 
chen Schuberts. Der Abend, der ebenſo in geſanglicher wie 
auch geſellſchaftlicher Beziehung ein Ereignis für unſere Stadt 
geweſen ſein mag, wurde durch eine ſchöne Anſprache des 
Bundespräſidenten der Vereinigung Herrn Leopold Günther 
eingeleitet, in der er u. a. die vornehme Aufgabe pries, die 
ſich die Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine geſtellt 
hat: die Pflege des deutſchen Liedes in der Republik Polen. 
Der Zgierzer Männergeſangverein legte dann Proben ſeines 
Könnens durch den Vortrag einiger Lieder ab, worauf Herr 
Bruno Wimmer, der geſundheitlich ſtark angegriffen ſchien, 
mit klangvoller Baritonſtimme das Lied „Du mein holder 
Abendſtern“ vortrug. Nach dieſen recht genußreichen Vor⸗ 
trägen folgte der eigentliche Feſtakt: die Verteilung der Er⸗ 
innerungsabzeichen zum Andenken an die Sängerfahrt nach 
Wien. Nach dieſen Zeremonien bot der Geſangverein „Cä⸗ 
cilie“ einen prächtigen Chorgeſang, worauf zur Nagelung der 
Fahne der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine ge⸗ 
ſchritten wurde. Herr Sager verſtand es in launiger Rede 
die Geſchichte der Fahne zu erzählen. Herzliche Heiterkeit 
riefen ſeine Ausführungen hervor, als er die Verlegenheit 
ſchilderte, in der ſich die Mitglieder der Vereinigung in Wien 
befanden, wo alle Gauverbände und Geſangvereine mit ihren 
Fahnen erſchienen waren, die Vereinigung aus Polen aber 
keine Fahne beſaß. Man hatte ſich damals zu Helfen gewußt, 
indem man ſchnell einen Stock beſchaffte und daran die Far⸗ 
ben der Republik Polens heftete. So beſcheiden dieſe Fahne 
an ſich auch ſein mag, ſie bilde aber vermöge der ſchönen Er⸗ 
innerungen, die ſich an ihre Entſtehung knüpfen, ein liebes 
Andenken für die Angehörigen der Vereinigung. Aus dieſem 
Grunde ſei ein ſilbernes Fahnenſchild mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift für ſie geſtiftet worden. Es folgten dann eine Reihe 
geſanglicher Darbietungen durch ein Quartett des Kirchen⸗ 
geſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, ein Solo des 
Herrn Artur Schindler, Chorgeſang des Kirchengeſangvereins 
der St. Matthäigemeinde, des Geſangvereins „Minore“, des 
Radogoszezer Männergeſangvereins u. a. m. Nicht uner⸗ 
wähnt dürfen auch die heiteren Vorträge gelaſſen werden, die 
u .a. verſchiedene Sänger aus Zgierz und Lodz boten. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, Dienstag, um 
8.30 Uhr abends wird im Saale des Commisvereins Herr 
Muſtikdirektor Adolf Bautze einen Vortrag über „Franz Schu⸗ 
bert“ halten. Da an dieſen Vortrag ſich noch einige Ge⸗ 
ſang⸗ und Muſikdarbietungen Schubertſcher Schöpfungen an⸗ 
ſchließen werden, ſo verſpricht dieſer Vortragsabend recht in⸗ 
tereſſant und unterhaltend zu werden. Die Mitglieder des 
Vereins mit ihren w. Angehörigen, ſowie alle Freunde und 
Gönner werden zu dem heute abend ſtattfindenden „Franz⸗ 
Schubert⸗Abend“ herzlichſt eingeladen. 


„Gott ſei Dank!“ lachte Fuchs — und gleich darauf wie⸗ 
der in geſchäftlichem Ton: 

„Bin außerordentlich erfreut, daß ſich die Herrſchaften 
hier treffen. Wohl ſchon vorgeſtellt, nicht wahr? Alſo bitt⸗ 
ih nur in mein Arbeitszimmer zu bemühen! Es gibt nod 
einiges zu beſprechen.“ 

„Tag, Verehrteſter!“ 

Er ſchüttelte Parker herzhaft die Hand, während Claire 
langſam, zögernd auf eine der geſchloſſenen Türen zuſchritt. 

„Hier, bitte, hier ... ſo — und nun ſetzen wir uns und 
beſprechen wir alles gemütlich. Ja, Gemütlichkeit — das ift 
die Hauptſache!“ 

Fuchs ſchob zwei Lehnſtühle zurecht und bot dann Claire 
auf dem Sofa Platz. 

„Jetzt ſehen Sie ſich mal die ſchöne Frau an,“ wendete 
er ſich mit jovialer Miene an Parker. „Bedauern Sie es 
noch, daß ich dieſen Stern für Sie herabgeholt?“ 

„Sie verlangen hoffentlich nicht von mir, daß ich der 
gnädigen Frau ein abgeſchmacktes Kompliment mache?“ ſagte 
Parker mit gezwungenem Lächeln, die Augen an Claire knapp 
vorbei ins Leere gerichtet. 

„Es wäre auf jeden Fall eines Mannes, wie Sie — un⸗ 
würdig,“ entgegnete Claire. 

Zum erſtenmal nach langen, langen Jahren — hörte 
Parker wieder den Ton ihrer Stimme. Sie war ſo weich wie 
ehedem, nur ſicherer, ſelbſtbewußter. 

Und mitten in die weichen Töne gellte die Koloraturarie 
der Sängerin hinein 

Parker mußte bei den ſpitzen Tönen an Thereſe denken. 
Wenn ſie wüßte, daß er jetzt ſeiner erſten Frau gegenüberſaß! 
Sie tat ihm plötzlich leid, die arme Frau mit dem weißgepu⸗ 
derten Haar, die zu entſagen anfing, um nicht alles zu ver⸗ 
lieren. 

„Ich habe Ihnen und 
zum heutigen Konzert geſchickt,“ ſagte der Agent. 

„Jawohl, beiten Dank. Ich.. wir gehen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Ich freue mich ſehr, Sie heute bewundern zu kön⸗ 
nen. Ich habe ſchon ſo viel von Ihren Erfolgen gehört 


Gortſetzung folgt? 


Abe Frau Gemahlin zwei Sitze 


Der Proteſt des L. Sp. u. To. abgelehnt! 


Wie wir erfahren, wurde der Proteſt des L. Sp. u. 
To. — Polonia, das 3: 2 für Polonia endete, vom Fuß⸗ 
ballverband abgewieſen und die Teilnahme des Spinlers 
Siunda für regelrecht anerkannt. 

Somit find alle Bemühungen des L. Sp. u. Ty. in 
die Extraklaſſe aufzuſteigen, vergeblich geweſen. 


Noch ein Proteſt! 


In den Archiven der Liga befindet ſich als Ueber⸗ 
bleibſel nach der ſtürmiſchen Ligaſaiſon noch ein Proteſt 
der Warta gegen die Verifizierung des Spieles gegen 
Slask 1:1. Der angeführte Proteſt hat jedoch gar keine 
Ausſichten auf Annahme, ſo daß die Ligatabelle keinen 
weiteren Aenderungen unterliegen wird. 


Fußball im Reiche. 

Es ſpielten: 
In Pabianice: Burza— Bieg 1:0. 

In Poſen: Pogon—Warta 3:2 (1:1). 

In Warſchau: Arbeiter⸗Repräſentation Warſchau— 
Skra 2:1 (1:0, Ruch —Gwiazda 2:1. 

Am kommenden Sonntag findet in Zgierz das dritte 
Entſcheidungsſpiel um den Aufſtieg in die A⸗Klaſſe zwi⸗ 
ſchen Bieg und Burza ⸗ſtatt. 


Internationaler Fußball. ö 

Prag: Slavia — Admira (Wien) 6:2 (3:1), 
Sparta — Teplitzer Fußballklub 0: 2. 

Wien: Wiener Herbſtmeiſter iſt der Sportklub 
durch feinen Sieg über Auftria geworden. Nachſtehend der 
Ergebniſſe: Sportklub — Auſtria 3: 1, F. A. C. — B. A. 
C. 0:1, zweite Liga: Hakoah — Libertas 2:0. 

Berlin: 
1. F. C. Nürnberg — 1. F. C. Bayreuth 7: 0, Spielver⸗ 
einigung Fürth — V. f. R. Fürth 4:1, Schwaben Augs⸗ 
burg — Bayern München 1:4, Jahn Regensburg — 
D. S. V. München 2:1. N 

In Budapeſt: Repräſentation von Budapeſt.—Reprä⸗ 
ſenſation von Oſtungarn 2:0, Hungaria — Vaſae 5:4, 
Baſtia— Ferenczvaros 1:0, Ujpeſti— „33“ 2:2, Sabatia— 
Vaſas 2:1, Kispeſti—3 Ker. 1:1, Boeſkay—Nemzetti 2:0. 


Der Sthund der ungariſchen Ligameiſterſchaft: 1. Hun⸗ 
garia mit 18 Punkten aus 11 Spielen, 2. Uſpeſt 13 (10), 
3. Nemzeti 13 (10), 4. Ferencvaros 12 (8), 5. Bocskay 
12 (9), 6. Dritter Bezirk Fe 11 (10), 7. Baſtyn 8 (10), 


- 8. Kispeſt 8 (10), 9. Somogy 8 (10), 10. Vaſas 7 (10), 


11. Sabaria 4 (11), 12. Budai 33er 4 (9). 


Deutſches Gymnaſtum Korbballmeiſter der Lodzer 
Mittelſchulen. 


Um den Korb⸗ und Netzballſport in den Mittelſchulen 
wieder auf die alte Höhe zu bringen, werden von Zeit zu 
Zeit- Turniere veranſtaltet. Auch letztens, am 7., 8. und 
9. d. M., fand ein ſolches im Turnſaal des Deutſchen 
Gymnaſtums ſtatt. Es kann als eine inoffizielle Meiſter⸗ 
ſchaft der Lodzer Mittelſchulen betrachtet werden, nahmen 
doch an ihm die Repräſentationen der Mittelſchulen teil, 
die ſich auf dieſem Gebiete ſchon einen Namen gemacht 
haben. Die alten Meiſter fonnten noch alle beſtätigen, daß 
ſie auch weiterhin die Beſten in ihrer Klaſſe ſeien. So 
gingen als Sieger hervor: im Netzball der Mädchen: 
„Szezaniecka“; im Netzball der Knaben: „Oswiata“; im 
Korbball: das Deutſche Gymnaſium, das ſeine Gegner, 
„Pilſudſki“ und „Oswiata“, einwandfrei niederrang und 
dadurch bewies, daß es wieder die alte Form erreicht hat. 
Das Turnier nahm ſeinen Anfang am Freitag, den 
7. d. M., um 4 Uhr nachmittags. Im erſten Netzballtreffen 
der Mädchen trafen ſich „Szezaniecka“ und „Seminarjum“. 
„Seminarjum“ ſchied aus den weiteren Spielen aus, da 
fie mit 20:9 (15:5, 15: 4) den Kürzeren ziehen mußte. 
Ebenſo erging es „Krygier“, das durch „Sobolewſka“ mit 
30: 26 (15: 12, 15: 14) beſiegt wurde. 

Das unter atemloſer Spannung erwartete Korbball⸗ 
treffen zwiſchen dem Deutſchen Gymnaſium und „Pilſudſki“ 
folgte hierauf. Die Gymnaſiaſten ſchlugen gleich von vorn⸗ 
herein ein ſehr ſcharfes Tempo an und überrumpelten den 
Gegner völlig. Davon zeugt das Reſultat der erſteniertel⸗ 
zeit, 14: 2 für L. D. G. „Pilſudſki“ trat nun mit einem 
friſchen Spieler an und machte den Roten (L. D. G.) jetzt 
viel zu Schaffen. Doch konnten die Gymnaſiaſten auch dieſe 
Spielzeit mit 9:6 für ſich buchen. Die dritte Viertelzeit 
glich völlig der erſten. Angriff auf Angriff rollte auf den 
Korb des Gegners; der Erfolg blieb auch nicht aus: 10.: 2. 
Nun war der Sieg den Gymnaſiaſten ſicher; ſie ſtrengten 
ſich auch nicht mehr an, holten ſich die letzte Spielzeit mit 
6:5, ſomit mit dem glänzenden Torverhältnis 39: 15 
als Sieger den Platz verlaſſend. 

Der zweite Tag des Turniers geſtaltete ſich nicht ſo 
fntereffant wie der vorhergehende. Die einzelnen im Pro⸗ 
gramm vorgeſehenen Mannſchaften erreichten nicht ihre 
Höchſtform. Als, chwächſte Mannſchaften erwieſen ſich 
„Rothert“ und L. D. G. Doch konnten die Gymnaſiaſten 


| 
„Przemyslowka“ konnte T. U. R. mit 38:21 (15:6, 


dank des Glückes mit 30: 23 (15: 13, 15: 10) ſiegen. 


13 : 15) abfertigen. — Auch der Netzball der Knaben zwi⸗ 
ſchen „Wisniewſki“ und „Kupcy“ ſtand auf keinem höheren 
Spielniveau. Es ſiegte „Wisniewfki“ mit 26:17 (11:15, 
15: 2). — Im Korbballſpiel ſtanden ih „Oswiata“ und 
„Wisniewſki“ gegenüber. Die Mannſchaften traten zum 


erſtenmal an die Oeffentlichleit und zeigten ſich von der 


Alemania — Hertha B. S. C 2:1) 


| 
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beiten Seite. Der Kampf wurde erſt in der letzten Viertel⸗ 
zeit durch den Endſpurt „Oswiatas“ entſchieden, die mit 
25:18 (7:4, 6: 2, 4: 10, 8: Hals Sieger den Platz 
verließ. 8 

Am Sonntag fanden nun die Halbfinale⸗ und Finale⸗ 
Spiele ſtatt. Im Halbfinale der Mädchen ſchieden L. D. G. 
durch „Przemyslowka“ (11: 30) und „Sobolewſka“ durch 
„Szezaniecka“ (21: 24) aus. Im Finale ſiegte der Alt⸗ 
meiſter „Szezaniecka“ über „Przemyslowka“ mit 30: 6. 
— Den Nezzball der Knaben holte ſich „Oswiata“ durch 
den Sieg über „Wisniewski“ im Verhältnis von 30: 17. 
„Oswiata“ bewies durch ein erſtklaſſiges Spiel, daß fie 
immer noch konkurrenzlos iſt. 

Den erſten Preis im Korbballſpiel konnten ſich, wie 
vorauszuſehen war, die wieder in Hochform befindlichen 
Deutſchen Gymnaſiaſten holen. In hartem Kampfe ran⸗ 
gen ſie „Oswiata“ mit 34: 25 nieder. Ein wenig mehr 
Glück im Schießen und das Reſultat wäre höher ausge⸗ 
fallen. Dennoch bewieſen die Gymnaſiaſten, daß ſie ver⸗ 
dient als Meiſter der Lodzer Mittelſchulen anzuſehen ſind. 
Und wir wollen hoffen, daß ſie in den in Kürze ſtattfinden⸗ 
den Meiſterſchaftsſpielen dies nochmals n 


Triumph ſiegt in Poſen. 


An dem vom Poſener A. Z. S. veranſtalteten Korb⸗ 
ballturnier in Poſen nahmen folgende Mannſchaften teil: 
Polens Korbballmeiſter „Schwarze Dreizehn“, A. Z. S. 
und der Lodzer Sportverein Triumph. Am erſten Tage 
ſpielte Triumph gegen A. Z. S. Die Lodzer, von der weiten 
Reiſe ermüdet, ließen ſich vom Gegner überrumpeln und 
ſo kam es, daß A. Z. S. bis zur Halbzeit mit 13:6 Punk⸗ 
ten in Führung lag, wobei den Poſenern der Schiedsrichter 
in der denkbarſten Weiſe zu Hilfe kam. Als nun A. Z. S. 
den Vorſprung noch erhöhte, rechnete man mit einem hohen 
Siege der Einheimiſchen. Aber es kam anders. Die 
Triumphler, der Aufgabe, die ſie zu erfüllen hatten, voll 
bewußt, ſetzten ihre letzten Kräfte an, um aus dem Treffen 
als Sieger hervorzugehen. Und es gelang. Tor um Tor 
wurde von den Lodzern aufgeholt, während A. Z. S. nur 
aus den vom Schiedsrichter fabrizierten Strafſtößen einige 
Punkte erzielten. Bei Schluß des Spieles ſtand das Reſul⸗ 
tat 26: 26 und ſo mußte das Treffen noch um zehn Mi⸗ 
nuten verlängert werden. Wiederum führte bei Beginn 
A. Z. S., aber dann holte ſich Triumph den verdienten 
Sieg. Die Lodzer ſpielten in folgender Aufſtellung: 
Ullrich, Meiſter, Schönfelder, Geisler, Olaszweſki. A. Z. 
©, gab eine gut eingeſpielte Mannſchaft ab. 


Triumph — Schwarze Dreizehn 10:8 (6: 2). 
Am nächſten Tage ſollte ſich Poſen für die erlittene 
Niederlage des erſten Tages revanchieren. 


Balcer (Wisla) an der Spitze, waren ſiegesſicher. Die 
erſten zehn Minuten verlaufen torlos, wobei Triumph die 
günſtigſten Poſitionen verſchoß. Die erſte Spielhälfte 
endet mit 6: 2 für die Gäſte. Nach der Pauſe ſind die 
Lodzer auch weiterhin die Ueberlegenen, werden aber vom 
Schußpech verfolgt. Nun verſucht die Schwarze Dreizehn 
mit allen Mitteln den Sieg an ſich zu reißen, doch ſind die 
Triumphler auf der Hut und der Polenmeiſter muß ſich auf 
eigenem Boden als geſchlagen bekennen. 

Durch die zwei neueſten Siege bewies Triumph 
wiederum, daß ſie Lodz's Farben würdig zu vertreten ver⸗ 
ſteht. 

5 Die angekündigten Revancheſpiele gegen A. 3. S. und 
Schwarze Dreizehn finden im Januar nächſten Jahres in 
Lodz ſtakt. 


Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 

Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz 
hatte infolge des ſtattgefundenen Wettkampfes zwiſchen 
Warſchau und Lodz eine Unterbrechung erfahren. Erſt in 
der vorigen Woche wurden die noch unerledigten Partien 
beendet. Regedzinſki gewann eine ſehr wichtige Partie 
gegen Kremer, wonach er ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
den erſten Platz gefichert hat; Spiro kämpfte hartnäckig 
gegen Seide um den zweiten Plat (aber vom Ende, wie 
ein Spaßvogel bemerkte) und gewann; außerdem ſiegten 
noch Landau gegen Szeſtakowſti, Regedzinſki gegen Fren⸗ 
kel, Mund gegen Roſenbaum, Frydman gegen Seide: die 
Partien Frydman — Regedzinſki, Appel — Frenkel, Seide 
— Roſenbaum, Frydman — Frenkel endeten unentſchieden. 

Der Stand des Tourniers (nach den bisherigen Ver⸗ 
luſtpunkten) iſt ungeluhr folgender: an erſter Stelle ſteht 
Regedzinſki (mit 2% Verkuſtpunkten), an zweiter Stelle 
Appel (3), an dritter, vierter, fünfter und ſechſter Kremer, 


Das Turnier wird wahrſcheinlich in dieſer Woche be⸗ 


Der Polen⸗ 
meiſter Schwarze Dreizehn in kompletter Aufſtellung mit 
N 


Nr 343 


— 


Roſenbaum, Frydman und Landau (4), an ſiebenter Mund 

(65), an achter, neunter und zehnter Frenkel, Najdorf und 
Hirſchbein (5%), an elfter Spiro (7%), an zwölfter Seide 
(8%), an dreizehnter Szeſtakowſki (12¼ 1). 


endet werden. 


— 


Die Sieger des 2. Fronkſurter 
Sechstager en nens. 


Rieger ⸗Deutſchland 


Richli⸗ Schweiz 
Das zweite Frankfurter Sechstagerennen endete, wie be⸗ 
reits gemeldet, mit dem Siege des deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Paares Rieger ⸗Richli. 


Giargetti⸗Spencer — Sieger im Neuyorker Sechstage⸗ 
rennen. 
Neuyork, 9. Dezember. Aus dem Neuyorker 
Sechstagerennen gingen Giorgetti⸗Spencer als Sieger 
hervor. 


Fülmſchau. 


Luna: „Teſha“ (Das Weib — die Dulderin). Die 
ſer Film, ein Erzeugnis engliſcher Produktion, behandelt 
das Problem Kinderloſigkeit und Muttertum. Es iſt an 
und für ſich gefährlich, ein Problem durch den Film be⸗ 
handeln oder gar löſen zu wollen, noch dazu ein ſo „heik⸗ 
les“, intimes, wie das vorliegende. Ein Ehepaar, ver⸗ 
bunden durch ewige Liebe und heilige Bande, hat keine 
Kinder. Er iſt reich, ſehr reich, wünſcht ſich deshalb auch 
einen Nachkommen und Erben. Der aber bleibt hart 
näckig aus. Das Eheglück droht zu ſpringen. Als nun 
aber ein anderer, ganz fremder Mann vor die Frau tritt, 
iſt der Trieb der Mutterſchaft in ihr ſo groß und ſtark, daß 
. . . uf. uſw. — Das Erſehnte ſoll nun doch noch kom⸗ 
men. Und dieſer Fremde iſt juſt der beſte Freund des 
Mannes und dieſer brave Ehemann erfährt nun auch, daß 
er gar nicht der Vater ſeines Kindes iſt, es kommt zu einem 
dramatiſchen Auftritt zwiſchen den zwei Männern. Die 
Frau geſteht träneneritidt, daß fie „das“ nur aus Liebe zu 
ihrem Manne getan. — Die Natur kommt zu ihrem Rechte 
und das Allmenſchliche ſoll ſiegen, indem der Mann das 
Kind des anderen als ſeines anerkennt. Ob ſehr viele mit 
ſolch einer „Löſung“ des Problems einverſtanden ſind? 
Marja Cor da ſpielt die Frau und Jameſon Tho⸗ 
mas den Mann, regiſſiert hat Victor Saville und produ⸗ 
ziert die Britiſh International Pictures. ti2. 

Grand Kino: „Die Sklavin des Dämons“ 
iſt ein graulicher Film, nicht nur, weil Paul Wegener 
dabei mittut. Man denke ſich nur: ein „gewiſſenloſer“ 
Magier und Hypnotiſeur will ein ſo hübſches und junges 
Mädchen, wie es Alice Ferrm iſt, abſchlachten, um nach 


einem uralten Rezept ein künſtliches Menſchlein zu 
machen. Die vielen Umſtände und Nebenſächlſchkeiten, die 


dabei find, „illuſtrieren“ den Film und die Handlung ſehr 
ausgiebig. Es wird in Paris und in der Umgegend auf 
einem alten Geſpenſterſchloſſe herumgeſpukt, ein verlan⸗ 
gender Blick nach Monte Carlo getan uſw., bis das ſa⸗ 


kriſche Laboratorſum mit Mann und Maus im Höllenpfuhl⸗ 


verſchwindet und das geplagte Mädel noch im letzten Mo⸗ 
ment von Jman Pekrowitſch gerettet wird. Armer 
Paul Wegener, mußteſt wegen deiner Greueltaten wohl 
manchmal ſchon in der Hölle braten! rig. 
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Zurück ins Zuchthaus? 


Beim beurlaubten Lebenslänglichen Dujardin und ſeiner Mutter. — Wiederaufnahme verworfen! 
Was nun? 


Der ganz außergewöhnliche Fall des Hilfsgen⸗ 
darmen Paul Dujardin hat im April vorigen 
Jahres ſeine Runde durch die Preſſe gemacht. Ein 
Lebenslänglicher nach Verbüßung von 9 Jahren 
aus dem Zuchthaus beurlaubt, damit er ein Mies 
deraufnahmeverfahren betreiben kann! Ein viel⸗ 
leicht noch nie dageweſener Fall! Die Straf⸗ 
kammer hat aber, wie bereits gemeldet, vor einigen 
Tagen den Antrag auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens verworfen. Bleibt noch das Oberlandes⸗ 
gericht... Am 1. April 1029 geht Dujardins Ur⸗ 
laub zu Ende. Wird er ins Zuchthaus zurück 
müſſen ?! 


Am 19. Mat 1919 wurde der Gutsbeſitzer Jaket in Klein⸗ 
Koliſchke nachts in feinem Bett mit einem Schuß tötlich ge⸗ 
troffen. Am 1. November verurteilte das Schwurgericht in 
Jnſterburg den Hilfsgendarmen Paul Dufardin, der zwecks 
Bewachung der Forſtkaſſe im Hauſe des Gutsbeſitzers ſchlief⸗ 
zu lebenslänglichem Zuchthaus. Die Anklage hatte an 
Mord gelautet, der Spruch der Geſchworenen lautete au 
Totſchlag. Das Gericht wählte die höchſt zuläſſige Strafe. 
Es tat dies, weil es der Anſickt war, daß ein Mord vorltege. 
Neben Dufardin ſaß auf der Anklagebank die Frau des Er⸗ 
mordeten. Gleich dieſem hatte ſie 6 Monate in der Unter⸗ 
ſuchungshaft verbracht. Ste wurde freigeſprochen. In der 
Gerichtsverhandlung ſpielte ſie ſich als Hauptbolaſtungs⸗ 
deugin gegen ihren Mitangeklagten auf. 

Die Bemühungen des Verteidigers Dufardin, des Recßts⸗ 
anwalts Dr. Schönfeld, die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens durchzuſetzen, blieben reſultatlos, Auch die im 
Jahre 1926 von Dr. Kopp ausgearbeitete Denkſchrift hatte 
keinen Erſolg. Am 8. April 1928 wurde ein neuer Ankrag 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens von der Strafkammer 
als unzuläſſig verworfen, Am 25. Auguſt ordnete das 
Oberlandesgericht in Königsberg die Vernehmung von 
14 Zeugen an. In erſter Liuie war feſtzuſtellen, ob die 
Frau des Ermordeten 


tatſächlich ihren jetzigen Ehemann Hölzuer das Geſtändnis 
gemacht E 


Hatte, ihren Mann geißtet zu haben. Hölzner ſtellte dies 
unter Eid in Abrede. Er erklärte, ähnliche Andeutungen 
ſeinen Freunden gegenüber nur gemacht zu haben, um Ma⸗ 
terial zu einer Eheſcheidnugsklage gegen feine Frau zu er⸗ 
halten. Und die Straffammer von Junſterburg nahm tat⸗ 
lächlich an, daß Hölzuers Redensarten, die er im Zuſtande 
körperlicher und ſcellſcher Erſchütterung gemacht habe, keinen 
Glauben verdienten. So wurde die Wiederaufnahme des 
Verfahrens ine unauverläffig erklärt. Das Oberlandes⸗ 
gericht wird fein letztes Wort zu ſprechen haben 

Aber Paul Dujardin? Wie wird er die Nachricht von der 
Entſcheidung der Strafkammer hinnehmen? Wird er end 
gültig jede Hoffnung aufgeben, er, der beurlaubte ſebens⸗ 
längliche Zuchthäusler! Man merke: nicht etwa bedingt aus 
dem Zuchthaus eutlaſſen — nur beurlaubi! Wie mog es 
ae einem Menſchen zumute fein? Wie mag er ſich unter 
einen Mitmenſchen zurechtfinden? ... So erſchien ich eines 
Abends in Trier bei der greiſen Mutter des beurlaubten 
Lebenslünglichen. Auch Paul Dufardin war zugegen. 

Die 79jährige, trotz alledem noch rüſtige Frau, trägt tapfer 
ihr Leid. Sie hat keinen Augenblick an der Uuẽnſchuld ihres 
Sohnes gezweifelt, war feſt überzeugt, daß fie den Lebens⸗ 
länglichen wiederſehen wilrde und hat ihr ganzes Vermögen 
Dingegeben, um ihn und die Familie von der Schande des 
Mordverdachts zu befreien, Jetzt muß fie das Baus ver⸗ 
laſſen, das einſt ihr gehörte. Ste hatte es verkauft, weil fie 
Geld brauchte für Verteidiger und Detektiv und kann nun 
nicht die Miete zahlen. Neun Jahre hatte fie ihren Sohn 
nicht geſehen. Als die Franzoſen ihn im Jahre 1919 nicht ius 
Ruhrgebiet hineinließen, kehrte er nach Oſtyreußen zurſck 
und nahm hier die Stellung eines Hilfsgendarmen in Klein⸗ 
Koliſchke an. 


„Anfangs ſchrieb er regelmäßig nette Briefe,“ 


erzählt die Mutter; „er ſparte, weil er heiraten wollte. Der 
Vater hatte für ihn eine gewiſſe Summe beitimn, damit er, 
von Haus aus Kondſtor, ſolbſtändig werden kounte. Wozu 
brauchte er da eine Geldkaſſe aufbrechen? 

Ein halbes Jahr war ich ohne Nachricht. Meine Tachter 
meinte: Wenn die Jungens nicht ſchreiben, jo gehl's ihnen 
gut. Eines Tages aber ſtürmte ſie plötzlich ins immer, ein 
Telegramm in der Hand. „Mutter, was it tt Pautf ge⸗ 
ſchehen?“ Im Telegramm ſtand: Ihr Sohn Paul iſt geſtern 
vom Anfterhburger Schwurgericht ſuegen Tolſchlages zu 
lebensläuglſchem Zuchthaus verurteilt, Das war roh. ſehr 
roh, daß mir der Anwalt auf dleſe Weiſe die Mitteilung 
machte. Zwei Tage ſpäter kam eln Brief von Paul. „Glaube 
nicht, daß ich es bin, ich bin unſchuldig“, ſchrieb er ..“ 

Im Frühjahr 1920 nahmen ſich daun der Rechtsanwalt 
Dr. Schönfeld in Tilſit und der Detekiſoy Hodge meines 
Sohnes an. Ich brauchte Geld. Ich verkaufte das Haus 
für 30 000 Mark. Meine andern Söhne waren einver⸗ 
ſtanden. So ſtehe ich als Bettlerin da. Wenn ich nicht von 
einer gewiſſen Seite Unterſtützung bekäme, hätte ich nicht, 
wovon zu leben. Ein Sohn iſt arbeitslos der andere liegt 
im Krankenhanſe. Meine Tachter hat ſich ſeit dem Tage, da 
das Unglück über uns hereinbrach, von ihlem Nerven⸗ 
zuſammenbruch nicht mehr erholt. Als Paul nach Haufe 
zurückkehrte, war es, als käme neues Lehen in ſie. Daun 
aber ging es ſchnell bergab. Und jest iſt keine Hoffnung 
mehr. Wje alleln ſtand Ih in all dieſen Jahren. Ich konnte 
mich ja niemandem anverlranen. Selbſt meinem Schwager 
durfte ich nicht die Wahrhelt ſagen. Ich wußte aber, daß 
Paul wiederkommt. Und Ende März erhielt ih Nachricht, 
daß er zu Oſtern zu Hauſe ſein würde. Und daun kam er 
wirklich. Es war ein ganz anderer.. 9 Jahre Zucht⸗ 

aus! Wie nervös und reizbar er fit. Und jetzt die ganze 
Zeit mit ſich allein. Immer ſchweigſam. Was muß er alles 
durchgemacht haben .“ 


Dujardin erzählt. 


Paul Dufardin ſaß die ganze Zeit dabei. Nur ſelten fiel 
er mit einer Bemerkung ius Wort, Der jetzt 5jäbeige wohnt 
nicht bei der Mutter. Wie ſollte er ihr guch zur Laſt fallen, 
da ſie geuug Mithe mit der kranken Schweſter hat. Ich 
verabſchiedete mich von der alten Frau und bin nun mit Pauſ 
Dufardin all in auf der Straße. 

„Wie baben Ste ſich eingelebt?“ — „Eingelebt? Wenr es 
fo welter gebt, melde ich mich eines Tages Ind Zuchthaus 
zurück. Wovon iofl ich leben, ven Ih keine Arbeit habe?“ 
— Man könnte ſan glauben. daß Sie es tin Juchthauſe 
beſſer: daten ala jette bet Freiheit“ Tuſorsip ſlan wich 
groß as. een, Bir tur wüsten, wie ſchiecktich es len 


| 
das Skelett eines Rieſentieres gefunden. das mit einem Ge⸗ 
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Zuchthauſe war. Beſonders die erſte Zeit, während der In⸗ 
flationsfahre. Monatelang allein in der Zelle, niemals ſakt 
zu eſſen, immer halb verfroren, bei einem Direktor, dem 
man wenig Menſchliches nachſagen kann. Wenn nicht die 
Hoffnung, meine Unſchuld nachzuweiſen — ich hätte es nicht 
ausgehalten. Ich war aber unſchuldig. Als man mir vor der 
Verhandlung nahelegte, einen Verteidiger zu nehmen, ſagte 
ich nein. Ich werde doch kein Geld hinauswerſen, wenn ich 
nichts getan habe. Und als Frau Jaket mich während der 
Gerichtsverhändlung belaſtete, wußte ich nicht, ob ich lachen 
der ſchreien ſollte. Das Urteil traf mich wie ein Donner⸗ 
ſchlag. Ich glaubte nicht, daß dies das letzte Wort des Ge⸗ 
richtes fein konnte. Dann wurde meine Reviſion verworfen; 
ebeuſo im Jahre 1922 der erſte Antrag auf Wiederaufnahme 
des Verfahrens, Nun war mir alles gleich. Ich ſagte mir: 
mag es gehen, wie es geht. Ich paßte mich meinen Zellen⸗ 
genoſſen in der Gemeinſchaft an, arbeitete mein Penſum und 
war ein Zuchthäusler. Ein Glück, daß der alte Direktor 
ging. Etwas leichter wurdeles auch, als in den Strafvollzug 
ſo etwas wie ein neuer Geiſt einzog. Der neue Direktor 
war gut zu mir. Mein Verieidiger ließ nicht locker. Vom 
Jahre 1922 bis zum Jahre 1926 waren 4 lange Jahre ver⸗ 
ſtrichen. Dr. Schönfeld wandte ſich an Regierungsrat Dr. 
Kopp. Dieſer arbeitete ſeine Denkſchrift aus. Das preußiſche 
Juſtigminiſterjum nahm ſich meiner an. Ich wurde beurlaubt. 


Ich war frei und doch Zuchthäusler. 


Mit wenigen Mark verließ ich Wartenburg. Dr. Schönfeld 
gab mir eiwas Geld. So war für die erſte Zelt geſorgt. 
Was ich zu Hauſe vorfand, wiſſen Sie, Jetzt war für mich 


dle Hauptſache Arbeit. Bei einem Konditor hielt ich es nicht 
lauge aus. 12, 18, 14 Stunden wurde geſchuftet. Wo ſollte 
ich alter Zuchthäusler die Kräfte dazu hernehmen? Wo in 
anlloofte, erhielt ich abichlänigen Veſcheid. Dann kam i 
auf Notſtaudsarbeit. Mil einem vom Kriege her verkrüp⸗ 
pelten Arm mußte ich Erdarbeiten machen. Und doch tat 
ich's gern. Jetzt bin ich abgebaut. Ich ſage Ihnen, wenn 
ich keine Arbeit finde, melde ich mich ius Zuchthaus zurück.“ 
Haben Sie deun keinen Meuſchen, mit dem Sie verkehren? 
Kein Mädchen, mit dem Sie Beziehungen angefnüpft haben?“ 
„Wie ſoll ich mich einem Mädchen näher? Was kann ich ihr 
ſagen! Daß ich Zuchthäusler bin? Und dann, willen Sie, 
9 Jahre ohne weibliche Geſellſchaft. .. Wenn Sie wüßten, 
in welcher Stimmung ich mich befinde.“ 

Ich ſpreche Paul Dujardin Mut zu. Er müſſe in erſter 
Linie einige Menſchen haben. Er ſoll ſich irgendeiner Ver⸗ 
einigung anſchließen. Er ſpielt beiſpielsweiſe gern Schach. 
Die Hauptſache ſei, daß er ſich ſelbſt gegenüber eine andere 
Einſtellung finde, ſich nicht als Zuchthäusler betrachte. Dann 
würde ſich ſchon alles finden. Auch mit der Arbeit könne es 
nicht ſo ſchlimm ſein. 

„Ich bin ja zu jeder Arbeit bereit, ganz gleich wo,“ ſagt 
Paul Dujardin. „Hätte ich welche, mir wäre ſchon geholfen.“ 
Ich deuke bei mir, ſollte ſich denn wirklich kein Menſch finden, 
der dieſem Manne, der ſchulblos 9 Jahre im Zuchthaus ver⸗ 
bracht hat, Arbeit geben wollte? Sollte es wirklich ſo weit 
kommen, daß er ſeine Drohung wahr machte? Nur weil 
ſeine Mitmenſchen in der Freiheit für ihn keine Arbeit 
haben? Ein unmöglicher Gedanke! 

Paul Dujardin wird auch nach dem letzten Beſchluß des 
Landgerichts ſeinen Kampf nicht aufgeben. Die Furcht, die 
aus ſeinen Augen ſchaute, daß er je ins Zuchthaus zurück⸗ 
müßte, iſt unbegründet. Das preußiſche Juſtizminiſterium 
wird ihn nicht dorthin zurückbringen. Wenn auch Begna⸗ 
digung nicht Wiedergutmachung it, — das Recht, einen 
Lebenslänglichen ſelbſt nach 9 Jahren zu begnadigen, kann 
niemand dem Miniſterium verwehren. 

Leo Roſenthal. 
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Der Dammbruch zwiſchen 
Weſterland und Hörnum. 


Etwa 18 Kilometer ſüdlich 
von Weſterland, an der 
äußerften Spitze der lang⸗ 
geſtreckten Inſelzunge, liegt 
Hörnum, ein kleines Oeri⸗ 
chen, das durch eine Klein⸗ 
bahn mit Weſterland ver⸗ 
bunden iſt. Durch das Ein⸗ 
dringen des Meeres iſt der 
Bahndamm unterſpült und 
Alt⸗Weſterland über⸗ 
ſchwemmt worden, wie un⸗ 
Ir Aufnahme zeigt, jo daß 
ie Inſel, die außerdem 
noch bei Archſum überſpült 
wurde, in drei Teile ge⸗ 
teilt iſt. 
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Halb Rhinozeros, halb Giraffe. 


Ein Rieſentier der Urwelt gefunden. — Das Skelett wiegt 
200 Zentner. — Der prähiſtoriſche Elefant. 


In der Müſte globt, dem Dorado der Archäblogen und Ur⸗ 
geſchichtsſorſcher, hat Roy Chapman Andrews, der bekannte 
Führer der von dem Amerikaniſchen Naturgeſchichllichen 
Muſeum ausgerüſteten Forſchungsexpedition in der Mongolei, 


wicht von 200 Zentnern das größte Säugetſer darſtellt, das der 
Wiſſenſchaft bekaunt iſt. Dr. Andrews, der von der Mongolei 
nach London reiſte, machte englischen Berichterſtaltern nähere 
Mitteilungen über ſeine vom Gliick beginitigie Forſchungs⸗ 
tätigkeit. „Unſere größten diesjährigen Entdeckungen waren 
ſoſſiler Natur“, erklärte der amerikaniſche Gelehrte, „die 
Knochenreſte des neuen und unbekannten Sängelieres, das 
wir entdeckt haben, und das vor acht oder neun Millionen 
Jahren dort hauſte, find die eines dem Rhinozeros ähnlichen 
Tieres mit einem merkwürdigen Giraffenhals. 


Wir haben das ganze Slelett gefunden, konnten es aber 
wegen ſeiner Größe nicht vollſtändig freilegen und müſſen dieſe 
Freilegung aus das nächſte Jahr verſchieben. Das Ungeliim 
mißt ohne den 3,60 Meter klangen Hals in der Länge 7,60 
Meter und hat eine Schulterhöhe von 4,20 Meter. Es iſt zwei⸗ 
mal jo groß wie unſere Autoomnibuſſe und wiegt mindeſtens 
zehn Tonnen. Das Becken allein, das einen Zeniner wiegt. 
hat den Umfang eines großen Sofas von 1,20 Meter Länge. 
Auch dieſes Tier ernährte ſich ausſchließlich von Pflanzen. 
Mit der Benennung dieſer neuen Art wollen wir warlen, bis 
wir das Stelett im Neuvorker Naturwiſſenſchaftlichen Muſeum 
aufgeſtellt haben. Neben dieſem Rieſentier fanden wir weiter 
das Skelett eines prähiſtoriſchen Elefanten, deſſen 3 Meier 
langer Rüſſel die Geſtalt einer Kohlenſchaufel hatte. Auch 
dieſes Tier lebte vor elwa ſechs Millionen Jahren. 

Die todbringende Opernprobe. 
Der Aberglaube. 

Die Ankündigung, daß die Aufführung der von der Liver 
vooler „Großen Operngeſellſchaft“ vorbereiteten Oper BER: 
Bohenian Girl“ nicht ſtattſinden werde, hat, wie „Dail! 
Expreß“ behauptet, eine tragiſche Vorgeſchichte. In engliſche) 
Müfikerkreiſen iſt der Aberglaube weit verbreitet, daß dies 
Oper den böſen Blick verkörpere und allen an ihr Beteiligten 
Unglück bringe. Dieſen Aberglauben teilte auch der Direlto! 
Erneſt Trowbridge, ein Liverpooler Theaterunternehmer, der 
ſich aber trozdem auf die dringenden Bitten der⸗Mitglieder des 
Opernvereins bereit erklärte, die Oper einzuſtudieren. Bei de 
eriten Probe ſchon wurde der bis dahin geſunde Mann vo: 
Schlage getroffen. Seine Witwe, die früher als Evel! 
de Lara dem Verbande der Karl⸗Roſe⸗Oper angehörte, trat a 
die Stelle ihres Mannes und leitete die Proben. Wenige Tag 
ſpäter erkrankte auch fie und ſtarb kurz darauf. Durch dieſes⸗ 
Anfammentreffen kragiſcher Umſtände erſchreckt, verzichteten die 
Mitglieder des Opernvereins auf die Aufführung und ſetzten 
das Unglückswerk ab. 


Ein Katzenhrantenhaus. 


In Neuyork iſt ein Katzenkrankenhaus errichtet worden, 
das mit den allermodernften Einrichtungen wie jedes Kran⸗ 
teutzaus für Zweibeiner ausgeſtattet iſt. Uebrigens 
exiftieren eine ganze Menge privater Katzenkliulken, und In 
der 50. Straße ein „Beautry Parlor“ — ein Schönheits⸗ 
inſtitut, 


Wieder ein Juſtiz mord? 
9 Jahre unſchuldig im Zuchthaus. 

Im Dezember 1019 hatte das Augsburger Volksgerſcht 
den Merhaniker Otto Götz wegen angeblicher Ermordung 
feiner Geliebten zum Tode verurteilt; auf Grund eines 
Gnadengeſuches wurde das Todesurteil in lebens längliche 
Zuchthausſtrafe umgewandelt. Das Gericht halte für erwie⸗ 
ſen erachtet, daß Götz ſeine Geliebte, die der Geburt eines 
Kindes eutgegenſah, in einem chriſtlichen Hoſpfz mit Zyan⸗ 
kali vergiftet hat. Man hatte das Mädchen im Hotelzimmer 
tot im Bett aufgefunden; Götz hatte einen Zetlel Hintere 
laſſen, der die Worte enthielt, daß er einen Abtreibungs⸗ 
verſuch unternommen habe. Nach feiner Darſtellung vor 
den Richtern hatte er dieſen Abtreibungsverſuch mit dem 
Einverſtändnis ſeiner Braut unternommen. Das Mädchen 
habe nach der Einnahme des Mittels über große Schmerzen 
geklagt und jet dann nach wenigen Minuten geſtorben. 
Götz verſuchte damals, ins Ausland zu fliehen, wurde aber 
in Stuttgart verhaftet. Nachdem er bisher neun Jahre 
feiner Strafe abgeſeſſen hat, iſt es ihm fetzt gelungen, eln 
Wiederaufnahmeverfahren durchzufetzen. Er will durch die 
wen neuer Tatſachen ſeine völlige Uuſchuld er⸗ 
weiſen. 


Scheidungsklage einer 85 jährigen. 


„Nachdem fie 39 Jahre auf ihren Ehemann, der fie Bös⸗ 
willig verlaſſen hatte, vergebens wartete, hat jetzt die 85 
Jahre alte Frau Crawford in Chikago die Scheidungsklage 
augeſtrengt. Sie ſchloß im Jahre 1865 mit einem Soldaten 
der Uniousarmee die Ehe. Dieſer ſtarb im Jahre 1885. 
Se Jahre ſpäter heiratete fie Charles Crawford. Ein 
Jahr darauf verließ er ſie und kehrte nicht mehr wieder. 
Jetzt endlich hat die alte Dame nach g9fährigem fruchtloſem 
Warten die Eheſcheidungsklage eingereicht. 


Freie Bahn für Porzellanfahrten. 


Die Konſtantinopeler Polizei hat den Auto-Chauffevren 
das Anbringen von Spiegeln, mit denen der Fahrgaſt be⸗ 
obachtet werden kann, verboten, und zwar mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß zahlreiche Unglücksfälle auf die Unachtſamkeit der 
Chauffeure, die ſich mit ihrem Fahrgaſt beſaſſen, zurückzu⸗ 
führen ſind. Die Taxi⸗Chauffeure find über dieſes Verbot 
äußerſt unglücklich, denn fie behaupten, daß jetzt der Fahr⸗ 
gaſt, der ſich unbeobachtet glaubt, einſach herausſpringen 
wird, ohne die, Taxe zu bezahlen. 


Und wenn es der Geiſt iſt! 


Die Witwe eines berühmten Arztes in Paris hat fi vor 
einiger Zeit wieder verheiratet, und zwar, wie fie erklärte, 
auf den Rat ihres verſtorbenen Mannes, mit dem ſie jeden 
Tag nachmittags von 5 bis 7 Uhr e Der 
zweite Gatte nimmt neuerdings an dielen Belftergeipraten 
ebenfalls teil. 


Ein Opfer der Spielhöllen. 


Dieſer Tage fand man in einem Hotel zu Monte Carlo 
den deutſch⸗ruſſiſchen Baron Köppen tot im Bett. Nach dem 


ärztlichen Befund handelt es ſich um einen Selbſtmord durch 


Gift; Beweggrund waren die enormen Verluſte, die der 
Baron im Spiel erlitten hatte. Die Verwaltung des 
Kaſinos iſt bemüht, die unangenehme Angelegenheit geheim⸗ 
zuhalten. Baron Köppen hatte bereits im vorigen Jahre 
infolge der großen Verluſte einen Selbſtmordoerſuch ge⸗ 
macht, war al als noch gerettet worden. 
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25. Fortſetzung. 
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Diefer Unverſchämtheit gab er mit dem Ausdruck feines 
Geſichts das Gepräge des Selbſtverſtändlichen. Ein ſchar⸗ 
mantes Lächeln lag um ſeinen wunderſchönen Mund, und 
jeine Augen richteten jo heiße Blicke anf mich, daß ich bei⸗ 
nahe fürchtete, er würde meine Wimpern verſengen. In 
dieſem Augenblick war er ganz beſtimmt der entzfckendſte 
Strolch von der Welt, obgleich ich nicht mehr von ihm ſah 
als die Partie zwiſchen Augenbrauen und Kinn. 

Aber die Männer haben alle etwas von der Wandlungs⸗ 
fähigkeit eines Chamäleons. Ich weiß nicht, iſt es die Be⸗ 
euchtung, die Kleidung, das Milien, oder find es unſere 
eigenen armen Nerven, unter deren Einfluß die Augen 
ſtehen, irgend etwas läßt uns den Mann in den mannig⸗ 
faltigſten Masken erſcheinen. Ach Johanna, wie ſchrecklich 
war das Wiederſehen mit dem Menſchen, der mich ‚Darling‘ 
genannt hatte und mich küßte, ohne daß ich es ihm verwehrte. 
Als Latengrin ging er von mir, und als Telramund kehrte 
er zurück. 

Vier Tage nach der Begegnung im Park war es. Vier 
Tage hatte die Aussprache gedauert; fo lange bewahrt wohl 
ſelten ein Mann die herviſche Poſe. Der Herzog iſt ein 
Baſilisk; er hatte dem Gegner Blut und Kraft aus den 
Adern geſogen und ſchickte mir nur noch den Schatten meines 
Helden wieder. 

Immer noch ſteckte der ſonderbare Fremde in dem Auto- 
dreh, aber es ſchien, daß er ihn nicht mehr ganz ausfüllte. 
Mein Ritter war magerer geworden, das unterlag keinem 
Zweifel. Außerdem batten feine Augen an Glanz verloren, 
und den Linien ſeines Mundes fehlte der kühne Schwung. 

„Ihr Kampf mit dem Herzog iſt wohl furchtbar geweſen?“ 
Das war die erſte, vom Mitleid diktierte Frage, die ich an 
chu richtete. 

Nicht Te ſchlimml' erwiderte er in ziemlich blaſiertem 
Tonfall. Ich habe ihm eine Kugel in die Schulter geſchoſſen, 
das genügte ihm.“ 

Wie ſoll ich Dir die Stunden und Tage ſchildern, die dar⸗ 
auf folgten, Johanna? Dieſer Mann enttäuſchte mich grau⸗ 
fam. Er hatte den Faltenwurf und die Grandezza eines 
kaſtflianiſchen Hidalgo, aber das alles wirkte einſtudiert. 
Sein Pathos erinnerte an Vorſtadtkomödie, und ſeine Ma⸗ 
nieren verloren in dem Maße an Reiz, in dem man die 
Diſtanz zu ihm verminderte. Mit unendlichem Anſtand 
führte er eine Mokkataſſe an die Lippen, aber ſeine Finger⸗ 
nügel waren ſchwarz dabei; er ſaß voll königlichem Anſtand 
in einem Seſſel, aber auf den Reverſen ſeines Smokings 
befanden ſich Flecke. 

Dabei war er ein unerträglicher Bramarbas. Seinen 
Erzählungen haftete der Stempel des Unwahrſcheinlichen 
an. Er prahlte mit ſeinem Mut und zeigte nie mehr ein 
Pröbchen davon. Als einmal Bully, meine Dogge, knur⸗ 
rend das Zimmer betrat, verfärbte er ſich und rutſchte un⸗ 
ruhig auf ſeinem Stuhl herum. Gott weiß, Johanna, woher 
er die Kühnheit genommen hatte, mit dem Herzog anzu⸗ 
binden, der nichts von einem Herkules hat, aber der ganz 
beſtimmt kein Feigling iſt. 

Uebrigens machte mir mein Don Quichote das Geſtänd⸗ 
mis, daß er ſich mit einem falſchen Namen bet mir einge⸗ 
ffihrt hätte? er hieße nicht Lohengrin, ſondern Vierfuß, 
Romeo Vierfuß. An den hundert Millionen Dollar fehlte 
iber auch eine Kleinigkeit, dafür aber brächte er mir einen 
unendlich wiel größeren Schatz von Liebe, als er im Augen⸗ 
Mick unſerer erſten Begegnung für mich bereit gehabt hätte. 
Zu dieſer Erklärung machte er Augen, wie ſie, denke ich 
mir, die verliebten Karpfen an der Gewohnheit haben, und 
ſchließlich legte er wieder ſeinen Arm um meine Hüften. Da 
habe ich getan, was ich wahrſcheinlich ſchon das erſtemal 
hülte tun müfen: ich habe ihm eine runtergehaun. 

Du meine himmliſche Güte in Krünn, Dein Sinn iſt ja 
den milden Grundſätzen zugewandt, die da predigen, daß man 
dem, der uns auf die linke Backe ſchlägt, auch noch die rechte 
darbieten ſoll. Aber Du wirſt wohl Zweifel an der Werbe⸗ 
kraft dieſes Teils Eurer Lehre haben. Nun, ſo laß dich 
tröſten, es gibt Anhänger Eures Backpfeifenideals. Mein 
Ritter ohne Furcht und Tadel rieb ſich lachend die beleidigte 
5 er präſentierte mir die andere Seite und 

agte: 

„O. Sie entzückendes Weſen!“ 

Da habe ich alle meine Kräfte zuſammengerafft und ihm 
auf die rechte Backe gegeben, was ihm gebührte. 

Dieſer Vorgang wiederholte ſich in den ſölgenden Tagen 
ein paarmal. Habe die Freundlichkeit und bemühe nicht un⸗ 
nötig die Abteilung deines inneren Gerichtshofes, in der 
die ſadiſtiſchen Exzeſſe abgeurteilt werden. Dieſe Ohrfeigen 
haben mit Sadismus nichts zu tun; fie ſtellen einfache Akte 
der Notwehr gegenüber Zärtlichkeitsausbrüchen dar, die 


mich umzubringen drohten. Schließlich hatte ich genug von 
alledem, und ich forderte Vierſuß auf, mich eine Zeitlang 
en. 2 


nicht zu beſuch 
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Die moderne blühende Linde. 

Verlobung durchs Telephon. 
Wenn unſere Enkel einſt davon ſprechen we 
war, als der Großvater die Großmutter nahm, 


keine blühende Linde vorſtellen, un 
fiel, ſondern den 
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denke ſtets daran, daß jeder neugeworb 
Abonnent dazu beiträgt, die „Lobzer Volks 
tung“ auszubauen, wos doch dein Wunſch 


rden, wie es 
werden ſie ſich 
ter der die Entſcheidung 
Vorgang der Liebeswahl nüchterner ſehen 


Das Verlieben und Verloben wird heute durchaus ſachlich er 


ledigt. N umgarijche x 
auf dieſem Gebiet mit gutem — die a 
fte — Beifpiel voran. Er hatte ſich bis 
Ohren in die ebenſo ſchöne wie 
Budapeſter Muſithochſchule Ibolva Nernes 
junge Dame nahm die Huldigungen 
gefallen auf. f 
England; aber das Wort: 
gali für ihn nicht einen 
ſelephonierte täglich mit Ib 
ſich zu einer energiſchen Tat. 
liches Geſpräch beendet hatte, i 
„Ich möchte deine Mutter ſprechen, hole ſie 
rat!“ Die alle Dame kam, und 


verliebt. 


Andere Städtchen, 


ihm nicht verweigert wurde. 0 d t 
255 nach London, wo die Hochzeit ſtattfinden wird. 


Pianiſt Nicolaus Schwalb geb! 
Romantiker werden jagen: 
über beide 
talentvolle Schülerin bei 
Die 
mit ſichtlichem . 
| iſte der verliebte Pianiſt eines Tages nach 
Nun reiſte de P fi Be Rädchen 
Augenblick Der liebende Nicolaus 
oda, und eines Tages entichloß er 
Als er wieder einmal ſein 1äg⸗ 
bat er das geliebte Mädchen: 
bitte an den Appa⸗ 
Schwalb 05 1 l 

Fr hielt i er Form um die Hand der Tochter an, die 
n ch Mutter und Tochter ſind unter⸗ 
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Zum erſten Male gewann ich den Eindruck, daß ſeine 
Liebe echt ſein könnte. Er ſtand in der Tür und ſah mich 
mit einem Blick an, in dem die ganze Trauer einer antiken 
Tragödie aufgeſpeichert ſchien. 

„Iſabella, Sie wiſſen noch nicht, was ich für Sie zu tun 
imſtande bin“, ſagte er mit etwas viel Tremolo in der 
Stimme. „Ich gehe, aber nur, um eine Ueherraſchung für 
Sie vorzubereiten. Auf Wiederſehen, Iſabella!“ 

Er ſchloß die Tür hinter ſich; das war, als würde der 
Deckel eines Schreins voll erleſener Koſtbarkeiten zuge⸗ 
klappt. Aber ich will nicht ſpotten. Romeo hatte eine Ueber⸗ 
raſchung verſprochen, in dieſer Beziehung wenigſtens ent⸗ 
täuſchte er mich nicht, 


KEG 


Er glich einem Gelehrten, der über abgrundtieſe 
Probleme nachdenkt. 


Johanna, arme Verbaunte in einem Bezirk, deſſen Sen⸗ 
ſationen aus dem Kalben einer Kuß oder einem Ländler der 
Holzhackerbuben im Dorſkrug beſtehen, höre zu, was ich vor 
ein paar Tagen erlebte. Ich war mit dem Rittmeiſter von 
Trontheim, einem leidenſchaftlichen Pferdeliebhaber, zur Er⸗ 
öffnungsvorſtellung des großen Wanderzirkus Nello gegan⸗ 
gen. Nach der erſten Nummer bes Programms betrat ein 
Clown die Arena, und dieſer Clown war Nomen Vierſuß. 

Er hatte ſich ſehr zu ſeinem Vorteil verändert. Obgleich 
er in einem lächerlichen Koſtüm ſteckte, fand ich ihn meinem 
Helden in dem Parkrenkontre viel ähnlicher als meinem 
ſchmachtenden Seladon. Dieſer Eindruck verſtärkte ſich ſo⸗ 
fort. Als er ſich meiner Loge gegenüber befand, ſtockte er 
einen Augenblick und ſah mich aufmertſam zu. Sofort 
trafſihn der Peitſchenhieb eines ungeduldigen Stallmeiſters. 
Und da, Johanna, da tat mein Nomen, der unberechenbar iſt 
wie eine Handvoll Queckſilber, etwas Unerwartetes. Er 
ging auf den Herrn im Frack zu und gab ihm eine Maul⸗ 
er die um ein Haar den ganzen Zirkus umgeſtürzt 
hätte. 

Maulſchellen ſind, finde ich, die ehrlichſten Argumente im 
Streite der Meinungen, fo wie fie auch, ähnlich den Dau⸗ 
menabdrücken, eine zuverläſſige Legitimation bedeuten. Ich 
habe eine aufrichtige Sympathie für Leute, die ſich dieſes 
Mittels To zu bedienen wiſſen, daß ſeder Zweiſel an ber Auf⸗ 
richtigkeit und dem Wert ihrer Perſon verſtummt. Aus 
dieſem Grunde wurde ich von einer tieſen Sehnſucht nach 
meinem Remeo eratiffen, 

Leider kam er nicht noch einmal in die Manege. Ich 
ließ mich in der Pauſe von Trontheim in die Ställe führen 
und fragte dort nach meinem vortrefflichen Clown. Man 
eröffnete mir aber, er ſei wegen ſeines Angriffs auf den 
Direktor Ciceillo friſtlos entlaſſen und weile nicht mehr 
im Zirkus. Da kehrte ich traurig auf meinem Platz zurück. 

Was für eine Meinung Haft Du von dieſer ganzen An⸗ 
gelegenheit, mein ſchöner Erzengel? Glaubſt Du, daß mein 
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tern und Dirnen legt. 


P . ²ͤ K ²˙ 


- 1 


Romeo ein Verrückter iſt, oder hältſt Du ihn für einen 
Mann von aparten Einfällen? Ich für meinen Teil halte 
ihn für einen Verrückten mit aparten Einfällen. Ich muß 
geſtehen, daß mir dieſe Kombinakton außerordentlich glücklich 
erſcheint. Die Welt iſt vollgeſtopft mit Vernünftigen, die 
alle eine Schablonenauffaſſung vom Leben und ſeinen Note 
wendigkeiten haben. Fünfhunderttauſend Männer hätten 
unter der verſprochenen Ueberraſchung eine Perlkette ver⸗ 
fanden oder einen koſtbaren Ring. Auf dieſe Weiſe tft es 
dahin gekommen, daß ein dicker, abſcheulicher Panzerſchrank 
in meiner Wohnung bis an den Rand mit Juwelen voll⸗ 
geſtopft iſt und daß mein Park ein Eldorado geworden iſt 
für Bulldoggen und ſchwerbewaffnete Männer, die dieſe 
Juwelen bewachen. 

Welch ein Glück, Johanna, daß Dein lieber Gott nach all 
dem Dutzendtram einen Romeo Vierfuß geſchaffen hat, 
Dieſer Brave dachte nicht daran, mir eine Spange ins Haar 
zu ſtecken; aber indem er ſich als Clown verkleidete und 
Seele zu einer Erfriſchung, die ſie wie einen milden Re⸗ 
gen aus Millionen Brillanttropfen empfand, 

Wahrſcheinlich werde ich ihn Heiraten. Bitte, falle nicht 
nom Stuhl. Vier Gatten hatte ich bisher, oder waren es 
fünf, ich weiß es nicht mehr genau. Sie ſchienen mir alle 
als Männer verkleidets Clowns; jetzt hätte ich Luſt, mal 
einem als Clown verkleideten Mann zu gehören. 

Denke über meine neue Entgleiſung nach, Weltfremde in 
Krünn, und ſchicke mir Dein Ansthema nicht wieder un⸗ 
frankiert wie das letztemal. da mein Hausmeiſter häufig 
derartige Briefe zurückweiſt. Deine Iſabella.“ 

XXI. 

Von dem Briefe Iſabella Lotys hoß Bobby den ver⸗ 
ſchleierten Blick. Auf ſeinen Backen alühte ein tiefes Rot, 
auf jeiner Naſenwurzel ſtand ſcharf die Falte angeſtrengten 
Nachdenkens. 

Er murmelte: 


„Wie iſt es doch bei den Springprozeſſionen in Echter. 
nach, einen Schritt vorwärts und zweie zurück. Mir 
ſcheint, das iſt die Art, in der ich mich auf dem ſchwierigen 
Wege zu mir ſelbſt bewege. Einen tüchtigen Schritt bin ich 
vorwärts gekommen. Ich heiße Rome Vierſuß, was ich als 
eine ziemliche Enttäuſchung empfinde Wahrſcheinlich bin ich 
aus irgendeiner Irrenauſtalt entſprungen und habe mir im 
Anſchluß daran mit einer Maulſchelle die Neigung einer 
wunderſchönen Frau erworben. So weit herrſcht einiger⸗ 
maßen Klarheit über mich. Aber zu gleicher Zeit mache 
ich in der Erforſchung meiner Perfonalien mehrere Schritte 
zurück. Nach Schluß des Lohengrinaktes im Park der Frau 
Loth begleitete ich den Herzog von Sandoval. Das wäre 
möglich. Ich glaube mich ſogar zu exinnern, daß ich den 
Namen des Herzogs bereits einmal hörte. Nun kommen 
die Schwierigkeiten. Nach vier Tagen kehrte ich zu Frau 
Loty zurück, um mich ihr in einer neuen und, wie es ſcheint, 
ziemlich lächerlichen Rolle zu zeigen. Bald darauf verab⸗ 
ſchiedete ich mich abermals und wurde Clown. Wie b 


das denkbar, da ich mich doch ſeit meiner Auferſtehung im 
Hauſe des Roten Jonas befinde und einen genauen Ueber- 
blick über die glorreichen Taten jeder einzelnen Stunde 
beſitze. Ach du lieber Gott, ich glaube, hier liegt ein gran: 
dioſer Fall von Dualismus vor. Die Natur hat es gut mit 
mir gemeint. Sie ſchenkte mir zwei Seelen. Die eine be⸗ 
wegt ſich in der Geſellſchaft von Herzögen und Weltdamen. 
während die andere mehr Wert auf den Umgang mit Zuhäl⸗ 
Auf alle Fälle werde ich Frau Lotg 
beſuchen.“ 

In bloßem Haar ſchritt er zur Tür hinaus. % 
Jundem er die Straßen eullangging, die Hand am Kinn, 
die andere auf dem Rücken gelegt, glich er einem Gelehr⸗ 
ten, der über Probleme von abgründiger Tieſe nachdenkt 


Der Morgen alarmierte eben die Straße. Gemüſe⸗ nnd 
Fleiſcherwagen kehrten hochbelaben aus der Markthalle 
zurück. Vereinzelte Fußgänger, fröſtelnd, e 
ſchlichen verdroſſen ihren Weg. Ein Junge pfiff gellend eine 
Melodie; das war wie eine aßſchenliche Proſanation dieſer 
Stunde. 

Bobby hörte nichts, und er ſah nichts. Ueber einen 
Korb mit Aepfeln, der mitten auf dem Fußſteg ſtend, ſtieg 
er mit geſpreizten Beinen hinweg, obgleich Platz genug war, 
um das Hindernis herumzugehen. Die Botin einer Plät⸗ 
terei, mit einem Bündel Wäſche unterwegs zur Kundſchafk, 
kam ihm entgegen. Sie kannte Bobby, denn ſie hatte ihm 
erſt vor kurzem das einzige Oberhemd, das er beſaß, ius 
Haus gebracht. N 15 

„Guten Morgen!“ rief fie h 

Er nickte und hob die Hand zum Kopf. Als er merkte, 
daß er ohne Hut war, blieb er einen Augenblick betroffen 
ſtehen. 

Aber daun ging er weiter, immer geradeaus und mit 
vollkommener Sicherheit, als gäbe es keinen Zweifel, wo 
Iſabella Loty wohnte. 1 

(Tortſetzung folgt) 


Das amaekiopte Holzſchiff. 


Die Ladung war fall 
verſtaul. 


Das Hamburger Motors 
ſchiff „Vulkan“, das mit 
einer aus 5 Meter fangen 


ladung von der Oſtſee durch 
den Kaiſer⸗Wilbelm⸗Kaual 
fuhr, kippte im Hafen von 
Brunsbütteltkoog um, da 
die Deckladung falſch ver⸗ 
teilt war. Die geſamte La⸗ 


Schiff fenterie vollſtändig. 
Die Wiederaufrichtung war 
mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. — Auf unſerm 
Bilde ſieht man das geken⸗ 
terte Schiff, umgeben von 
der ſchwimmenden Ladung 
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Brettern beſtehenden Holz⸗ 


dung fiel ins Wafer, Das 
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